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Dr. Müller für sofortige Verhandlungen
Erklärung im siidwürttembergischen Landtag über Südweststaat-Abstimmung

BEBENHAUSEN. (Eig. Bericht.) Staatspräsident Dr . Gebhard Müller trat am Dienstag
in der 91 . Sitzung des Landtags für Württemberg-Hohenzollern in seiner Erklärung zum Er¬
gebnis der Volksbefragung dafür ein, daß die Regierungschefs der drei südwestdeutschen
Länder unverzüglich eine Einigung über die Frage der Neugestaltung des südwestdeutschen
Raumes herbeizuführen versuchten . Die Staatsregierung von Württemberg-Hohenzollern
werde daher an die beiden anderen Länder die Aufforderung richten, so rasch als möglich zu
einer Konferenz zusammenzutreten , um Klarheit zu schaffen. Der Staatspräsident ermahnte
dazu, die Geduld nicht zu verlieren . Er vertraue darauf, daß das, was gut sei , im gesamt¬
deutschen Interesse sich schließlich doch durchsetzen werde.
Dank zu sagen , so führte der Staatspräsident

aus , sei vor allem denen, die bei der Vorberei¬
tung und Durchführung der Volksbefragung
sich zur Verfügung gestellt hätten . Diejenigen,
die der Abstimmung fernblieben, hätten da¬
mit ein mangelndes demokratisches Verant¬
wortungsgefühl an den Tag gelegt. Es sei zwar
eine gewisse Ermüdung nach den jahrelangen
Verhandlungen verständlich, andererseits
müsse man sich aber gegen die vom südbadi¬
schen Staatspräsidenten Wohieb verbreitete
Mißdeutung, alle Württemberger, die nicht ab¬
gestimmt hätten , seien gegen den Südwest¬
staat , wenden. Er. der Staatspräsident , habe
entgegen den Behauptungen Wohiebs nur ge¬
sagt , daß diejenigen, die nicht abstimmten,
falsche Auslegungen möglich machten.

Wohieb suche nunmehr Hilfstruppen. Seine
Rechenkunststücke machten aber weder einem
Mathematiker noch einem Philologen Ehre. Die
Auswertung des Ergebnisses sei natürlich auf
verschiedeneArt möglich . Gehe man vom süd¬
westdeutschen Raum aus, so hätten sich 70
Prozent der Bevölkerung für den Südwest¬
staat entschieden . Festgehalten werden müsse,
daß über die Auswertungsmöglichkeiten dfes
Abstimmungsergebnisses keine verbind¬
liche Festlegung erfolgt sei.

Für die Staatsregierung1 von Württemberg-
Hohenzollern sei der eindeutige Auftrag der
Bevölkerung, sich für den Südweststaat ein¬
zusetzen , auch weiterhin maßgebend. Die
Staatsregierung werde diesen Gedanken da¬
her erneut und noch stärker als bisher ver¬
treten , nachdem 90 Proz. der Landesbevölke¬
rung sich in diesem Sinne entschieden haben.
Die Staatsregierung sehe im Südweststaat eine
gesamtdeutscheAufgabe und handle hier nicht
nur im eigenen Interesse.

Der südbadische Staatspräsident Wohieb
könne heute nicht mehr behaupten, er spräche
auch für Nordbaden, da sich dort eine beacht¬

liche Mehrheit für den Südweststaat ergeben
habe. Beachtenswert sei auch vor allem das
Abstimmungsergebnis in den Grenzkreisen,
also überall dort , wo ein enger Kontakt zwi¬
schen Württembergern und Badenern bestan¬
den habe.

Die Mehrheit im Gesamtbaden für die Wie¬
derherstellung des alten Landes sei so gering
(0,7 Prozent) , daß diese Mehrheit nicht die Ga¬
rantie für eine Befriedung in dieser Frage bil¬
den könne. Für eine endgültige Abstimmung
seien daher noch alle Chancen vorhanden.

Die Beantwortung einer kleinen Anfrage,
eingebrachtdurch die Abgeordnete Dr. Bosch
(FDP ) , die Errichtung einer Forschungsstelle

zur Gewinnung von Unterlagen über die Zu¬
verlässigkeit des Tuberkulinisierungsverfah-
rens (Impfung von Rindern) betreffend, er¬
folgte vom Innenministerium in dem Sinne,
daß die Errichtung einer besonderen For¬
schungsstelle nicht erforderlich sei , dagegen
eine Forschungsstelle zur zuchthygienischen
und züchterischenAuswertung der Tuberkuli-
nisierungsergebnisse und der Schlachtbefunde
bei tuberkulösen Rindern befürwortet werde.
Man sei bereit, in dieser Angelegenheit mit
der Regierung von Württemberg-Baden und
mit der landwirtschaftlichen Hochschule in
Hohenheim Fühlung zu nehmen.

Eine weitere kleine Anfrage befaßte sich mit
der Entziehung der ärztlichen Bestallung zur
Bekämpfung der Abtreibungen. Begründet
wurde die Anfrage vom Abg . Schneider
(CDU) , der besonders auf den Fall des Arztes
Sch. (Reutlingen) hinwies. Das Innenministe¬
rium stellte hierzu fest, daß in der Regel ei¬
nem Arzt, der wiederholt Abtreibungen vor¬
genommen oder bei ihnen mitgewirkt habe, ge¬
mäß der Reichsärzteordnung die Bestallung
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Landtag gegen Preissteigerungen
Eine Entschließung mit großer Mehrheit angenommen

BEBENHAUSEN . (Eig . Bericht.) Die CDU,
die SPD und die FDP haben im Landtag von
Württemberg-Hohenzollernfolgende Entschlie¬
ßung eingebracht:

Die Preisentwicklung der letzten Monate hat
in der ganzen Bevölkerung Unruhe hervorge¬
rufen . Weite Kreise kommen in große Not, da
das reale Einkommen immer weiter absinkt.
Lohn - und Gehaltsforderungen , Streik und so¬
ziale Unruhen gefährden die Aufbauarbeiten
unserer jungen Demokratie.

Der Landtag bittet die Regierung des Lan¬
des, bei der Bundesregierung mit Nachdruck
dafür einzutreten , daß dieser Entwicklung , die
unabsehbare Folgen hat, rechtzeitig i" -. j mit
allen staatlichen Mitteln gesteuert ivl. J.

Der Landtag richtet an die gesamte Wirt¬
schaft — Industrie , Handel , Gewerbe und
Landwirtschaft — die Aufforderung , alles zu
unterlassen , was zu unnötigen Preissteigerun¬
gen und Absatzstockungen führt. Der Land¬

tag bittet aber auch die Bevölkerung , Disziplin
zu halten im Vertrauen zur Regierung und
ihren Maßnahmen.

Die Entschließung wurde in der Dienstags¬
sitzung einstimmig angenommen bei Stimm¬
enthaltung der Kommunisten, die zwar grund¬
sätzlich für die Entschließung waren , aber ge¬
gen den Satz , daß die Bevölkerung Disziplin
halten solle , Bedenken hatten.

Koreasieg kam zu rasch
Keine Vorbereitungen auf politischem Gebiete / Südkoreaner im Vormarsch

LONDON . In London ist man der Ansicht,
daß Sieger und Besiegte in Korea von dem
schnellen Ablauf der militärischen Ereignisse
und dem vollständigen Zusammenbruch der
nordkoreanischen Truppen gleichermaßen
überrascht worden sind . Deshalb sind auf
politischem Gebiete auch keine Vorbereitun¬
gen getroffen worden, um der neuentstande¬
nen Lage begegnen zu können.

Die nichtkommunistischen Staaten in den
Vereinten Nationen hatten damit gerechnet,
daß die militärischen Operationen noch meh¬
rere Monate dauern und sie deshalb Zeit
haben würden , sich auf eine gemeinsamePoli-

glaubt man in London , daß die nordkorea¬
nische Regierung noch keine Entscheidung
getroffen hat.

Präsident Truman hatte damit gerechnet,
daß er Entschlüsse in der Koreafrage erst
nach den Novemberwahlen in den USA fassen
müsse . Seine Haltung wird nun durch die
Rücksichtnahme auf die bevorstehenden Wah¬
len erschwert.

Die südkoreanischen Truppen stoßen in
Nordkorea in schnellem Tempo vor und haben
bereits Kosan erreicht, das etwa 80 Kilometer
nördlich des 38. Breitengrades an der Ost¬
küste liegt. Damit haben sie bereits den hal¬

tik für die Lösung der koreanischen Frage zu ben Weg nach Wonsan , dem wichtigsten Ha
_ . . . _ _ . . . . » «t _Tt _ _ _ J _ ,- 1- —.1 TTäUa .. r<nteinigen. Auch auf kommunistischer Seite ist

man nicht vorbereitet gewesen, und Moskau
und Peking suchen sich deshalb noch schnell
auf eine gemeinsame Koreapolitik festzu¬
legen . Darauf sei es auch zurückzuführen,

fen Nordkoreas, zurückgelegt. Ueber Wonsan
laufen die Hauptverbindungen von der nord¬
koreanischen Hauptstadt Pjöngjang nach der

■Sowjetunion.
In Südkorea steht ' die Säuberung von ver¬

sprengten Resten der kommunistischen Armee
vor dem Abschluß . Die UN-Streitkräfte haben
bisher etwa 30 000 Nordkoreaner gefangen
genommen.

Kriegsgefangenen -Proteste
Sowjets verweisen auf Tass-Kommunique
MOSKAU . Die Sowjetunion hat am Mon¬

tag die Protestnoten der drei Westmächte
vom 14 . Juli dieses Jahres , die Repatriierung
der deutschen Kriegsgefangenen in der So¬
wjetunion betreffend, zurückgewiesen. Die
Beantwortung der Dreimächte-Noten erfolgte
mündlich bei der britischen, der amerikani¬
schen und der französischen Botschaft in
Moskau.

Die Westmächte wurden auf ein Kommuni¬
que der sowjetischen Tass -Agentur vom 5.
Mai dieses Jahres verwiesen, in dem der Ab¬
schluß der Rückführung der deutschenKriegs¬
gefangenenund die Zahl derjenigen Deutschen,
die sich angeblich noch in sowjetischen Hän¬
den befinden, bekanntgegeben worden waren.
Das Verharren der drei Mächte auf der Frage
der deutschen Kriegsgefangenen könne, so
stellten die Sowjets fest, nur als Ausdruck
ihres Wunsches angesehen werden , diese An¬
gelegenheit zu Propagandazwecken zu be¬
nutzen.

In dem Tass -Kommunique war mitgeteilt
worden, die Rückführung der deutschen
Kriegsgefangenen sei abgeschlossen , ausge¬
nommen 9717 Gefangene, die „schwerer
Kriegsverbrechen“ überführt und weiterer
3815 Gefangener, deren Kriegsverbrechens¬
verfahren noch schwebten; 14 würden wegen
Krankheit noch festgehalten.

Nach Meldungen aus Washington befürwor¬
tet das amerikanische Außenministerium er¬
neut die Ernennung einer UN-Sonderkommis-
sion , die die Zahl der noch in der Sowjet¬
union festgehaltenen Deutschen und Japaner
feststellen soll . Derselbe Vorschlag war be¬
reits in den Protestnoten der drei West¬
mächte enthalten.

Die schwedische Stadt Surte , die auf einem.
Lehmabhang steht , kam plötzlich ins Rutschen.

Zahlreiche Häuser stürzten um.

Sowjetischer Friedensplan
Wyschinski

wiederholt die alten Beschuldigungen
LAKE SUCCESS . Der sowjetische Außen¬

minister Wyschinski legte in der Mon¬
tagsitzung des politischen Ausschusses der UN
einen sieben Punkte umfassendenFriedensplan
für Korea vor, in dem die sofortige Feuer¬
einstellung und die Zurückziehung der UN-
Truppen aus Korea gefordert wird. Der von
allen Ostblockstaaten Unterzeichnete sowjeti¬
sche Vorschlag stellt ein Gegenvorschlag zu
der von acht Staaten verfaßten Resolution
dar , in der die UN aufgefordert werden, bei
der Vereinigung und dem Wiederaufbau Ko¬
reas zu helfen.

Wyschinski forderte neben den bereits auf¬
geführten Punkten die Abhaltung einer Wahl
nach Abzug der Truppen, Einsetzung einer
aus Nord- und Südkoreanern bestehenden
Kommission zur Organisierung und Durch¬
führung der Wahl usw.

Der sowjetische Außenminister wiederholte
die alten Behauptungen, das . .faschistische“
Südkorea haben den Krieg nach längerer Vor¬
bereitung einer Aggression begonnen.

Im zweiten politischen Ausschuß der UN-
Vollversammlung wurden am Montag die Re¬
gierungen Rumäniens, Ungarns und Bulgariens
von den USA , Großbritannien und Austra¬
lien der Verletzung der Menschenrechte be¬
schuldigt. Im Mittelpunkt standen die politi¬
schen Prozesse in den von der Sowjetunion
beeinflußten Ländern , f

Schwache Wahlbeteiligung
Stimmengewinne der finnischen Kommunisten

HELSINKI. Nach den bisher vorliegenden
Ergebnissen der finnischen Gemeindewahlen,
die am Sonntag und Montag durchgeführt
worden waren , konnten die Kommunisten in
den Städten kleinere Stimmgewinne verzeich¬
nen . In Helsinki sind die Kommunisten von
dem vierten auf den zweiten Platz gerückt.
Auf dem Lande dagegen verstärkten die ge¬
mäßigten Parteien ihre Positionen.

Im Durchschnitt haben nur 30—35 Prozent
der Wahlberechtigten ihre Stimmen abge¬
geben.

Am Montag , dem zweiten Tag der Ge¬
meindewahlen, war die Zahl der streikenden
Arbeiter auf i !5 000 angestiegen;

Der Befehl über die 30000
Von unserem Bonner Dr . A . R .- Vertreter

Die Verhandlungen zwischen der Bundes¬
regierung und den Ländern über die kom¬
mende Bereitschaftspolizeisind nicht leicht . Sie
berühren zu sehr das grundsätzliche Verhält¬
nis der Länder zum Bund, als daß die Eini¬
gung rasch hätte erfolgen können. Der Um¬
stand schon , daß der Kanzler diese Bespre¬
chungen nicht mit dem Bundesrat , sondern
mit der Gemeinschaft der Ministerpräsidenten
führt , zeigt , daß beim Punkt Polizei sich der
Bund und die Länder als zwei gleichberech¬
tigte Partner gegenüberstehen.

Das Grundgesetz hat die Polizei zur Länder¬
angelegenheit erklärt . Es hat nur in seinem in
der letzten Zeit so viel erwähnten Artikel 91
der Bundesregierung das Recht gegeben , aus¬
nahmsweise im Falle drohender Gefahr für die
innere Ordnung die Polizei eines Landes ihren
Weisungen zu unterstellen. Die Ueberschrift
dieses Artikels im Grundgesetz lautet „Ein¬
satz von Polizeikräften in Sonderfällen“ und
es hat sich jetzt schon gezeigt , daß die Aus¬
legung und Anwendung dieser Bestimmung
schwierig werden könne.

Die Experten des Bundes sehen einen sol¬
chen Sonderfall in der kommunistischen Agi¬
tation der letzten Zeit gegeben und leiten dar¬
aus das Recht der Bundesregierung ab , zumin¬
dest die neue Bereitschaftspolizei, diese Son¬
derpolizei von 30 000 Mann, den Weisungen
des Bundes zu unterstellen , unbeschadet ihrer
Zugehörigkeit zu den Ländern. Die Länder
zweifeln, ob unter „Sonderfall nicht ein ganz
bestimmtes, einzelnes Ereignis nur zu verste¬
hen ist“ , und berufen sich auch darauf , daß
der Artikel 91 zur Voraussetzung seiner An¬
wendung die Unfähigkeit eines Landes er¬
klärt , selbst der Gefahr Herr zu werden. Nach
Ansicht der Länder aber können sie durchaus
bis jetzt der kommunistischen Gefahren Herr
werden, zumal wenn sie noch über die neuen
Bereitschaftseinheiten verfügen können, so daß
der Artikel 91 , auch wenn seine bisherige Sus¬
pendierung durch die Besatzungsmächte auf¬
gehoben wird , noch nicht in Kraft treten kann.

Andererseits wird von niemand geleugnet,
daß diese neuen Polizeikräfte von vornherein
einheitlich ausgebildet und ausgerüstet wer¬
den müssen und daß es seine großen Nachteile
haben muß, wenn die Bundesstelle, die im

‘Notfall in Aktion treten kann , vorher keiner¬
lei organische Fühlung schon mit den Einhei¬
ten haben würde, denen sie dann zu befehlen
hat . Die Besatzungsmächte haben darum die
Ernennung eines Generalinspekteurs vorge¬
schlagen ; aber falls dieser Posten mehr als
ein Schatten sein soll , wird er auch ohne Not¬
fall schon eine Zentralinstanz werden, die dem
Bund in der Form der Inspektion eine Ober¬
gewalt über die Bereitschafspolizei sichert.
Auch die von den Alliierten empfohlene Er¬
nennung der Kommandeure der neuen Polizei¬
kräfte durch die Bundesregierung würde in
diese Richtung gehen und im Grund zeigt sich
in allen diesen Problemen, wie schwierig es
ist, eine Organisation zu schaffen , die „alle
Vorteile, aber nicht die Nachteile „einer Bun¬
despolizei haben soll , die gleichzeitig keine
Bundespolizei sein , aber wie eine solche wir¬
ken soll . So hat denn auch die Sozialdemokra¬
tie sich für die Klarheit einer offenen Bun¬
despolizei ausgesprochen, auf der Basis einer
Revision des Grundgesetzes.

Koalition und Opposition wissen , daß diese
Revision die notwendige Zweidrittelmehrheit
im Bundestag finden wird, aber der Kanzler
weiß, daß sie auch die Zustimmung von zwei
Dritteln des Bundesrates und darüber hinaus
noch der Genehmigung der Hochkommission
bedarf, und er hat augenscheinlich den Weg
direkter Verhandlungen mit den Ländern für
kürzer und von Grundsatzfragen unbeschwer¬
ter gehalten.

Mit diesen für sich schon schweren Proble¬
men jedoch verknüpft sich eine weitere Diffe¬
renz zwischen Regierunug und Opposition . Die
Sozialdemokratie hat von Anfang an eine völ¬
lige Scheidung von Polizei und Militär gefor¬
dert . Sie hat die Aufstellung jeder „AntiVolks¬
polizei “ abgelehnt, die eine Parallele zu dieser
militärähnlichen Polizei der Sowjetzone hätte
werden müssen, während der Kanzler öfters
der neuen Polizei die Aufgabe der Abwehr
der Volkspolizei gestellt hatte . Die Alliierten
haben, nach einigem Zögern anscheinend, die
neue Bereitschaftspolizeiauch ausdrücklich auf
die Wahrung der inneren Ordnung, auf reine
Polizeiaufgaben beschränkt. Aber die Oppo¬
sition hegt den Argwohn, daß Dr. Adenauer
durch eine Zusammensetzung des Offiziers¬
korps der Bereitschaftspolizei aus ehemaligen
Wehrmachtsoffizieren den militärischen Cha¬
rakter auf kaltem Weg wieder einführen
möchte , auch wenn, wie die Regierung darge¬
legt hat , diese ehemaligen Offiziere auch ehe¬
malige Polizeioffiziere der Weimarer Zeit wa¬
ren. So wünscht die Opposition den Weg einer
Revision des Grundgesetzes auch deswegen,
weil auf diese Weise das Parlament befragt
werden muß, und die Gelegenheit gegeben ist,
ein Bundespolizeigesetzzu beschließen, in das
die Opposition Kautelen in ihrem Sinn gegen
jeden militärähnlichen Charakter der Bundes¬
polizei einzuarbeiten können hofft.
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entzogen würde. Man könne dabei aber nicht
schematisch Vorgehen , sondern müsse jeden
Fall einzeln prüfen. Ein solcher Fall sei bei
dem Arzt in Reutlingen gegeben , bei dem man
zu dem Ergebnis gekommen sei, daß aus per¬
sönlichen und zeitbedingten Gründen eine
milde Beurteilung sich rechtfertige. Es handle
sich in diesem Fall um einen Mann , der den
Bitten in materieller oder seelischer Not sich
befindender Frauen nicht zu widersprechen
vermochte . Er habe nicht aus gewinnsüchtigen
Gründen gehandelt.

Eine große Anfrage, den Kraftverkehr be¬
treffend, begründete Abgeordneter B ä ß 1 e r
(CDU) . Er wies auf die wachsende Unsicher¬
heit im Straßenverkehr, auf die Notwendig¬
keit der Lärmbekämpfung und der übermäßi¬
gen Rauchentwicklung bei Kraftfahrzeugen
hin. All das habe zu einer unerträglichen Be¬
lastung für die Bevölkerung geführt. Die Rück¬
sichtslosigkeit vieler und vor allem Lastkraft¬
wagen - und Motorradfahrer wirke sich beson¬
ders nachteilig in den Gebieten mit Fremden¬
verkehr aus. Die Verkehrsunfälle hätten in
Westdeutschland seit 1947 sich verdreifacht. Sie
seien zu 60 Prozent auf disziplinlose Auto - und
Motorradfahrer zurückzuführen. Allerdings
seien auch die Radfahrer, die Fußgänger und
Fuhrwerkzeuge nicht frei von Schuld . Das
Verkehrsproblem könne vom Staat und den
Gemeinden allein nicht gelöst werden. Zusam¬
menfassend forderte der Abgeordnete die lau¬
fende Ueberwachung des Straßenverkehrs
durch eine ausreichende motorisierte Polizei.

Innenminister Renner, der die Anfrage
beantwortete, berichtete über die einzelnen
vorbereiteten Maßnahmen zur Bekämpfung
der aufgeführten Mißstände . Die derzeitigen
Verkehrsvorschriften genügten nicht mehr.
Beim Bund werde zurzeit eine neue Verkehrs¬
ordnung ausgearbeitet. Erhöhte Bedeutung
komme der Erziehung der Kraftfahrer zu . Im
ersten Halbjahr 1950 habe Württemberg-Ho-
henzollern rund 4600 Verkehrsunfälle, darun¬
ter 102 mit tödlichem Ausgang aufzuweisen.

Eine weitere große Anfrage, vorgetragen
von dem Abgeordneten Schieferer (FDP)
befaßte sich mit der Frage der Auszahlungder
Entschädigung für die E- und F-Hiebe . Staats¬
präsident Dr. Müller teilte als Finanzmini¬
ster mit, daß die Staatsregierung nicht in der

Ehemalige Pgs nicht nadi USA
FRANKFURT . Durch eine Neufassung der

Einwanderungsbestimmungenin den USA ist
es den amerikanischen Generalkonsulaten in
Deutschland nicht mehr möglich , ehemaligen
Mitgliedern nationalsozialistischer und faschi¬
stischer Parteien ein Visum nach den USA
auszustellen. Auch Mitgliedern irgendeiner Ne¬
ben- oder Zweigorganisation, Abteilung oder
Unterabteilung der NSDAP kann ein Visum
nicht mehr ausgestellt werden. Hierunter fal¬
len auch Mitglieder der HJ , des BDM, der
Jungmädel und anderer Organisationen. Prä¬
sident Truman hatte gegen die Aenderung
vergeblich ein Veto eingelegt . Man rechnet
aber mit einer Rückgängigmachung dieser Be¬
stimmungen nach dem Wiederzusammentritt
des Parlaments im November.

Tagesbefehl Arnolds
DÜSSELDORF . In einem „Tagesbefehl“

sprach der nordfhein-westfälische Minister¬
präsident Karl Arnold den örtlichen Poli¬
zeichefs und den 15 000 Polizeibeamten des
Landes für ihre vorzügliche Haltung am Wo¬
chenende seine Anerkennung aus. Durch ihren
schlagkräftigen Einsatz hätten nennenswerte
Störungen der Kommunisten verhindert wer¬
den können.

Der kommunistische Fraktionsführer der
Hamburger Bürgerschaft, Dettmann, ist wegen
Vorbereitung und Teilnahme an den Unruhen
am Sonntag verhaftet worden.

Lage sei , mitzuteilen, wann die Auszahlungen
erfolgen würden. Die Bank deutscher Länder
habe auf Anfrage mitgeteilt, sie sehe keine
Möglichkeit , Kredite auf die noch ausstehen¬
den Auszahlungen zu geben . Bei den E- und
F-Hieben handelt es sich bekanntlich um den
Einschlag von 4 250 000 Festmeter Holz in
Württemberg-Hohenzollern durch die Besat¬
zungsmacht . Die dauernden Bemühungen um
die Entschädigung hätten bisher zu keinem
Ergebnis geführt. In den nächsten 14 Tagen
würden jedoch neuerliche Besprechungen
stattfinden . Die Forderungen betrügen für den
Staatswald 51 .5 Mill . DM, für den Körper¬
schaftswald 33 .8 Mill . DM. Es sei nur ein Akt
der Gerechtigkeit , wenn die berechtigten An¬
sprüche des Landes auf diesem Gebiet voll be¬
friedigt würden.

Der Aufhebung der Immunität des Abge¬
ordneten Kalbfell, der im Zusammenhang mit
den gegen ihn erhobenen Vorwürfen in bezug
auf die Reutlinger Geiselerschießungen ein
Disziplinarverfahren beantragt hat , stimmte
das Haus auf Grund eines Antrags des Ver-
waltungs- und Rechtsausschusses mit Mehrheit

zu . Staatspräsident Dr. Müller erklärte hier¬
zu , er könne der Aufhebung der Immunität
des AbgeordnetenKalbfell aus grundsätzlichen
Erwägungen nicht zusammen. Er halte die
Verschiebung der Beweislast zuungunsten des
Beleidigten nicht für angebracht. Für die KPD
schloß sich Abgeordneter Acker den Argu¬
menten des Staatspräsidenten an , wobei er
noch hinzufügte, die Immunität der Abgeord¬
neten stehe in Westdeutschland nicht mehr
sehr hoch im Kurs.

Eine längere Aussprache entspann sich über
die Frage der Gewerbefreiheit. Während der
Abgeordnete Schwarz (CDU) sich dafür aus¬
sprach , die Zulassungsbestimmungenfür selb¬
ständige Handwerker zu lockern , traten Ab¬
geordneter Kalbfell (SPD ) und Staatsprä¬
sident Dr . Müller dafür ein , daß man an
dem Grundsatz einer ordentlichen Lehre und
der Meisterprüfung festhalte, wobei zugleich
darauf hingewiesen wurde , daß man in dieser
Hinsicht , den Zeitumständen Rechnung tra¬
gend , immer sehr großzügig verfahren sei.

Schließlich fand auch ein Antrag der CDU,
die Staatsregierung solle zwecks Ermäßigung
der Branntweinsteuer mit der Bundesregie¬
rung beschleunigt Verhandlungen aufnehmen,
da sonst große Abfallobstvorräte dem Verderb
anheimfallen werden, die Zustimmung des
Hauses.

Heftige Angriffe auf Regierung Attlee
Die Jahreskonferenz der britischen Labour Party

LONDON. Im Seebad Margate tagt seit
Montag die Jahreskonferenz der britischen
Labour Party . Sie wurde von dem Vorsitzen¬
den W a t s o n in Anwesenheit von 1500 De¬
legierten eröffnet . Watson erklärte , die indu¬
strielle Produktion habe einen Höchststand
erreicht. Heute sei das britische Volk besser
angezogen , besser ernährt und besser unter¬
gebracht als je zuvor . Der Arbeiter habe nach
und nach einen größeren Anteil am Reichtum
des Landes erworben und sei deshalb auch
zur Verteidigung dessen verpflichtet, was er
erhalten habe.

Der Vorsitzende wandte sich mit scharfen
Worten gegen den Stockholmer Friedens¬
appell, der nur eine Kundgebung gegen die
westlichen Demokratien sei . Er forderte die
Aufstellung starker Sicherheitsstreitkräfte
für die Erhaltung des Friedens. Die Geschichte
habe gelehrt, daß der Starke stets den Schwa¬
chen angreife.

Die Ausführungen Watsons bildeten den
Auftakt für einen von der Partei vorbereite¬
ten Feldzug, durch den die pazifistischen
Labour-Anhänger von der Notwendigkeit der

Wiederaufrüstung Großbritanniens überzeugt
werden sollen.

Die Gewerkschaftsführer griffen die Regie¬
rung Attlee heftig an und stellten die Frage
ob nicht der Regierung die Leitung der ver¬
staatlichten Eisen- und Stahlindustrie ent¬
zogen werden sollte . In der anschließenden
Abstimmung wurde der Regierung mit knap¬
per Mehrheit das Vertrauen der Gewerk¬
schaften ausgesprochen. In der Diskussion er¬
gab sich , daß weite Kreise der Labour Party
enttäuscht sind , weil die Sozialisierung ihnen
nicht die Erfüllung ihrer Wünsche gebracht
hat . Es wurde verschiedentlich darauf hin¬
gewiesen , daß in den verstaatlichten Wirt¬
schaftszweigen stellenweise schlechtere Ar¬
beitsbedingungen als in der Privatwirtschaft
herrschten.

Die britische Regierung hat als ersten
Schritt zur Verstaatlichung der Stahlindustrie
einen siebenköpftgen Eisen - und Stahlaus¬
schuß ernannt.

Premierminister Attlee erklärte , seine Re¬
gierung werde kompromißlos an ihrer sozia¬
listischen Politik festhalten.

Nachrichten aus aller Welt
BAD REICHENHALL . Rund 2000 Mitglieder

und Anhänger der Sozialdemokratischen Partei
Deutschlands in Oesterreich trafen sich am Sonn¬
tag in einer großen Flugzeughallean der deutsch¬
österreichischen Grenze bei Freilassing.

NÜRNBERG . Zwei Angehörige der Besat¬
zungsmacht haben eine 35jährige Sekretärin
überfallen und ihr Schmucksachen im Werte von
500 DM geraubt . Ein anderer amerikanischer
Soldat hätte einen Raubüberfall auf eine Tank¬
stelle versucht , war jedoch geflüchtet , als der
Tankwart das Ueberfallkommando alarmierte.

AUGSBURG . Das Augsburger Schwurgericht
hat am Montag den ehemaligen Kapo aus dem
KZ Mauthhausen , Kämmerer , zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt, da ihm 96 Morde an rus¬
sischen und jüdischen Insassen des KZ Mauth¬
hausen nachgewiesen werden konnten.

MANNHEIM . Aus 13 Fernleitungen zwischen
Mannheim und Frankfurt ist Kupferdraht im
Wert von etwa 400 DM herausgeschnitten wor¬
den . Die Fernsprechverbindung nach Frankfurt
war dadurch für einige Zeit unterbrochen . Die
Täter konnten bisher noch nicht ermitteltwerden.

DARMSTADT . Der Bruderrat der Evangeli¬
schen Bekennenden Kirche in Deutschland sprach
sich auf einer Tagung gegen eine Remilitarisie¬
rung Deutschlandsaus . Er lehnte die Aufstellung
deutscher Verbände in einer westeuropäischen
Armee ebenso ab, wie den Aufbau einer neuen

deutschen Wehrmacht . Durch die Erfüllung so¬
zialer Aufgaben lasse sich ein Krieg eher ver¬
meiden , als durch Rüstung.

BAD HOMBURG . Mehrere hundert Hugenot¬
ten aus allen Teilen des Bundesgebietes versam¬
melten sich in dem kleinen Taunusstädtchen
Friedrichsdorf zur Wiedergründung des „Deut¬
schen Hr ^enotten -Vereins " .

HANNOVER . Unter den 20 besten Schutz- und
Gebrauchshunden des Bundesgebietes wurde in
Hannover der Airdal -Terrier -Rüde „Baron von
Spichernsee“ als Bundessieger ermittelt.

VATIKANSTADT . Die tschechoslowakische Re¬
gierung hat , wie der Vatikansender bekanntgab,
eine Reihe katholischer Nonnenklöster, Kranken¬
häuser und anderer kirchlicher Einrichtungen in
Südböhmen beschlagnahmt.

PRAG . Drei Piloten der staatlichen tschecho¬
slowakischen Luftverkehrsgesellschaft, die zu¬
sammen mit ihren Angehörigen mit einem Flug¬
zeug nach Westdeutschland fliehen wollten, sind
verhaftet worden.

NEW YORK . In New York wurde am Sonntag
die Rekordtemperatur von 31 Grad gemessen. In
einigen Gebieten der Rocky Mountains liegt da¬
gegen bereits bis zu 40 cm Schnee.

SAO PAULO . Hier wurde dieser Tage die erste
Fernsehstation Südamerikas in Betrieb genom¬
men . In Kürze soll auch in Rio de Janeiro eine
solche Station eröffnet werden.

Schwerer Schlag für Vietminh
Französische Streitkräfte besetzenThai Nguyen

SAIGON . Die französischen Streitkräfte in
Indochina haben bei ihrer Offensive gegen
die Vietminh deren Hauptstützpunkt , die
befestigte Stadt Thai Nguyen erobert . An der
Operation, die von Luftstreitkräften und
Flußkanonenbooten unterstützt wurde , nah¬
men Einheiten der Fremdenlegion, der viet¬
namesischen Armee, der französischen Kolo¬
nialarmee und der französischen Heimat¬
armee teil.

Thai Nguyen ist ein wichtiger Knotenpunkt
für den Grenzverkehr mit China. Der einzige
größere Stützpunkt der Vietminhs in diesem
Gebiet ist jetzt noch Backan , 65 km nördlich
von Thai Nguyen.

Der Vorstoß der französischen Angriffsver¬
bände auf die „militärische Hauptstadt “ der
Aufständischen scheint für diese völlig über¬
raschend erfolgt zu sein.

Tibet muß nach Peking
NEU DELHI . Die tibetanische Delegation,

die sich zurzeit zum Abschluß eines chinesisch¬
tibetanischen Schlichtungsvertrages in der in¬
dischen Hauptstadt aufhält , gab am Montag
bekannt , die chinesische Regierung lehne es
ab , einen Pakt mit Tibet durch ihren Botschaf¬
ter in Neu Delhi unterzeichnen zu lassen.

Der tibetanische Finanzminister Shakabpa
erklärte , er sei davon in Kenntnis gesetzt wor¬
den , daß die Vorbesprechungen zwar in Neu
Delhi abgeschlossen werden könnten, ein end¬
gültiger Vertragsabschluß jedoch erst dann zu¬
stande kommen soll , wenn sich die tibetani¬
sche Delegation nach Peking begebe.

Sicherheilsvorkehrung in Wien
WIEN . Um Demonstrationen während der

heutigen Kabinettssitzung zu verhindern , sind
in Wien geheime Sicherheitsvorkehrungen
getroffen worden. Ein kommunistischer Ak¬
tionsausschuß hatte Bundeskanzler Dr. Figl
am Montag ein Ultimatum zugestellt, in dem
für heute ein Generalstreik angekündigt wird,
wenn die österreichische Regierung den von
den kommunistischen Betriebsräten erhobe¬
nen Lohn- und Preisforderungen nicht Rech¬
nung trägt.

Die österreichische Regierung hat die Be¬
völkerung aufgerufen, dem Streikappell der
kommunistischenPartei nicht Folge zu leisten.
Das Kabinett fordert alle Bürger „zur Ver¬
teidigung der Freiheit , der Demokratie und
zur Abwehr des verbrecherischen kommunisti¬
schen Angriffes“ auf. Voraussichtlich werden
rund 50 000 Arbeiter der sowjetisch verwalte¬
ten Fabriken in und um Wien dem Streikauf¬
ruf Folge leisten.

Das neue Bundesgericht
BONN . Bundespräsident Theodor H e u ß

ernannte auf Vorschlag des Bundesjustizmini-
sters Dr. Dehler nach der Wahl durch den
Richterausschuß des Bundestages die Senats¬
präsidenten und Bundesrichter des Bundes¬
gerichtshofes. Zum Präsidenten dieses Ge¬
richtshofes war bereits vor zwei Tagen der
Oberlandesgerichtspräsident in Bamberg, Her¬
mann Weinkauff, vom Bundespräsidenten
ernannt worden. Senatspräsidenten wurden:
Dr. Pritsch, Senatspräsident beim Ober¬
sten Gerichtshof Köln , und Hans Richter,
Ministerialrat im hessischen Justizministe¬
rium . Zu Bundesrichtem wurden ernannt:
Elisabeth Krumme, Obergerichtsrätin, die
Richter beim Obersten Gerichtshof Köln,
Wilde , Wolfhart und Dr. Geier, au¬
ßerdem Senatspräsident Dr. Heidenhain
und Landgerichtspräsident Dr. Heck, Tü¬
bingen, die Oberlandesgerichtsräte Professor
Busch und Ascher sowie Dr. Selows-
k y , Ministerialrat in Südbaden, Dr . Hülle,
Senatspräsident in Oldenburg und Dr . von
N o r m a n n , Landgerichtsdirektor in He-
chingen.

dt. Hfaimt £efgUö SfüeS
Roman « in« Dämon« von Norbort Jacques
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* Varlag, Hamburg

Er verließ den Omnibus und die Menschen,
rannte durch den Tiergarten, sprach laut mit
sich selber, fluchte und flehte. Konnte er sei¬
nen Sturz noch abfangen? War so etwas noch
möglich ? Sich selber am Kragen fassen und
vom Abgrund wegreißen und sich zwischen die
Menschen stellen, um zu versuchen, ob es für
ihn eine Möglichkeit gäbe , sich diesem Mäd-
chen zu nähern ? Er stöhnte und ächzte . Er biß
sich in die Fäuste und hieb sich an die Schen¬
kel . Aber stärker noch schmerzte ihn das , was
tief in seinem Innern tobte.

So ging er zu dem Wohlfahrtsamt, wo er
dem geliebten Mädchen schon einmal begegnet
war. *

Eine halbe Stunde vor ihm waren Helll
Born und die Lara dort angekommen . Sie hat-
mit der Regierungsrätin alles Nähere be¬
sprochen , waren auf den Vorschlag der Lara
hin übereingekommen, die Wohlfahrtsvorstel¬
lung zu geben und sie erst nach Schluß aller
Theater und Lichtspielhäuser beginnen zu
lassen.

Es herrschte eitel Freude in dem Zimmer , als
die Regierungsrätin in ihren Amtsraum neben¬
an gebeten wurde, wo jemand sie sprechen
wollte. Der Besucher hatte seinen Namen auf
den dazu bestimmten Block geschrieben.

„Ich werde gleich zurück sein “
, sagte die

Regierungsrätin in der Tür und ließ sie ein
wenig offen.

Aber gleich lenkte das Gespräch , das im
Nebonraum zu hören war , Helli Born und die
Lara von ihrer Unterhaltung ab , und schwei¬

gend horchten sie zu , indem sie sich dabei
wiederholt anblickten.

Den Beginn hatten sie versäumt. Sie hör¬
ten , wie eine Männerstimme hart und scharf
das Wort „Arbeit“ ausrief. Worauf die Re¬
gierungsrätin fragte : „Wie lange sind Sie denn
arbeitslos, und wo haben Sie die Arbeits¬
losenunterstützung bezogen ? “

Der Mann: „Ich habe keine bezogen .“
Die Beamtin: „Aber Sie hatten ein Recht

darauf .“
Der Mann: „Ich verzichte auf alle Rechte

außer auf das zur Arbeit.“
Der Tür gegenüber hing ein Spiegel . Als

Helli zufällig zu ihm aufblickte, sah sie . daß
er einen Winkel des Nebenraumes durch die
halboffene Tür wiedergab. Und mitten in die¬
sem Bild gewahrte sie etwas Unerwartetes.
Sie erschrack so stark , daß sie blaß wurde.

. .Kind was haben Sie denn? “ fragte die
Tänzerin besorgt.

Im ersten Augenblick vermochte Helli nicht
zu antworten. Dann sagte sie verschüchtert:
„Ich bin so erschrocken .“

. .Wovor denn?“ E s ist doch nichts geschehen .“
Mit einem scheuen Nicken des Kopfes deu¬

tete sie in den Spiegel.
Nun schaute auch die Lara hin und sah im

Glas einen Ausschnitt des Nebenzimmers und
mitten drin einen noch jungen Mann in einem
blauen Mantel.

Der Mann stand mit zurückgezogenen Ar¬
men , wie in einer Angriffsstellung, vor der
Regierungsrätin, die dem Spiegel den Rücken
kehrte . Die Züge seines hageren Gesichts
waren drohend gespannt.

„Ich will arbeiten !“ rief er.
„ Weshalb erschrecken Sie davor? “ fragte

die Lara.
Aber Helli Born zuckte nur die Achseln , und

auch nachher, als der1 Fremde gegangen und
die Regierungsrätin zurückgekommen war und
von dem Besuch erzählt hatte , schwieg Helli
über ihr Erlebnis mit dem Fremden und die
Begebenheit mit dem Hundertmarkschein,

Sie machte sich Vorwürfe, daß sie die Be¬
gegnung verschwieg , aber sie vermochte nicht,
darüber zu sprechen , und wagte nicht , sich
die Ursache ihrer Hemmung einzugestehen.

„Was ist nun solch ein Mensch ? “ fragte die
Lara die Regierungsrätin. „Wir sahen ihn im
Spiegel . Er war doch gut und sorgfältig ge-
kle ;det .“

„Er sagte, daß er seit zwei Jahren beschäf¬
tigungslos sei . So lange halten Anzüge nicht
die Form. Wissen Sie , die Kleider sind stets*
das erste , was wir hier im Amt anschauen. ■Sie
verraten oft etwas Entscheidendes, was die
Besucher ungern pi'eisgeben . Haben Sie den
Ton gehört , in dem er nach einer Beschäfti¬
gung verlangte? Wenn er anders gesprochen
hätte , müßte ich ihn für einen Hochstapler
halten .“

„Und so ? “
„ Ich kann nur annehmen, daß er ein be¬

stimmtes Erlebnis nicht aus seinem Unter¬
bewußtsein verdrängen kann . Er leidet unter
diesem Erlebnis.“

„ Sie haben einen interessanten Beruf, gnä¬
dige Frau “

, sagte die Lara , „aber Sie scheinen
auch alles zu können, was er verlangt .“

„Man tut sein Möglichstes , Es ist nicht
immer sehr viel “ , antwortet die Beamtin be¬
scheiden.

..Was werden Sie tun — mit ihm ? “ fragte
Hefli . sich mühsam meisternd.

..Sie wissen, was wir als erstes in solchen
Fällen tun . tun müssen: bei der Polizei an-
fragen. ob der Betreffende dort bekannt ist.

Helli erschrak.
„Ich werde das gleich selber erledigen“ ,

sagte die Regierungsrätin.
Und mit einemmal spürte Helli Born den

unheimlichen Drang, davonzulaufen, weit weg
von d 'esem Amt . das jetzt den ganzen Appa¬
rat spielen ließ , um Namen und Adresse dieses
verzweifelten blonden Menschen festzustel-
len und mit kalten Verfügungen in sein Le¬
ben einzugreifen.

Es war sogar möglich , nein , wahrscheinlich,
daß ihr, Helli , die dienstliche Aufgabe zufiel,
sich mit der Existenz dieses Mannes zu be¬
fassen, ihm zu helfen, ihn zu beraten , ihn aus¬
zuforschen.

Unvorstellbar . Lieber gab sie hier ihre
Stellung als Sozialhelferin auf . . . Und jeden
Augenblickkonnte die Regierungsrätin Fragen
an sie richten, sie um Auskünfte ersuchen;
gewiß sah man ihr an , wie verwirrt und er¬
schrocken sie jetzt war . . .

Zum Glück hatte sie mit der Tänzerin vor¬
her ausgemacht, daß man zusammen zum Va¬
ter gehen wollte, um ihn um Hilfe und Unter¬
stützung für die Wohlfahrts-Nachtvorstellung
zu bitten . Er war in der Universität , wo er
heute nachmittag sein Publicum las , jenes
Kolleg , worin immer wieder der „Patient M“
vorkam, ein aufsehenerregender Sonderfall für
alle Psychiatrie-Beflissenen . Wie gut es sich
jetzt traf , daß es schon so spät war!

Die Lara ließ sich überzeugen, daß es die
höchste Zeit war , wenn sie Professor Born
noch in der Universität erreichen wollten,
und schnell verabschiedeten sie sich von der
Regierungsrätin.

*

Prof . Born sprach in der Universität über
den „Fall Mabuse“ .

Zum erstenmal , nachdem er sich Jahre hin¬
durch in schweigsamer Arbeit dem Fall Ma¬
buse gewidmet hatte , spürte Born , wie seine
Erlebnisse, Erfahrungen , Gedanken, in seinem
Mund zu Leben geworden, eine neue Gegen¬
ständlichkeit annahmen.

Er erlebte hier den Fall Mabuse von einer
anderen Seite . Daß er ihn aus sich selbst frei¬
gab , dem Bewußtsein von fünf- bis sechs¬
hundert Zuhörern , die den Saal füllten, über¬
mittelte , ihn in diesem Bewußtsein fremder
Menschen als etwas aufbaute , was einen kör¬
perlichen Eindruck des Verbrechers vermit¬
telte , der gespenstisch über allem zu schweben
schien , erwirkte in Bom tief aufreißende Ge¬
fühle. . (Fortsetzung folgt)
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Bericht des Arbeitsamts Nagold über die Arbeitsmarktiage im September 1950

Wir gratulieren!
Heute begeht Frau Christine Schwarz geb.

Walz. H.errenberger Straße 2 . ihren 74 . Ge¬
burtstag.

Monatsversammlung der Heimatvertriebenen
Der nächste Heimatabend der Nagolder

Heimatvertriebenen findet am Montag , den
9 . Oktober , abends um 8 Uhr in der „ Rose“
statt.

Schwarzwaldverein auf der Alb
Der Schwarzwaldverein unternahm am

Sonntag eine Herbstfahrt auf die schwäbische
Alb . Mit . dem Omnibus ging es bis Urach.
Von dort aus wanderten die rund 40 Teil¬
nehmer über den Wasserfall und Rutschen¬
felsen nach St . Johann , wo man bestens ver¬
sorgt wurde . Dann marschierte man weiter
nach F.nüngen und machte in der „Post “ noch¬
mals Halt , ehe man wieder nach Hause fuhr.

Die Stimmung war wie immer im Schwarz¬
waldverein hervorragend und das Wetter
hielt über die ganze herbstliche Wanderung;
erst als man im Trockenen saß , begann es zu
regnen.

Erfolg der Soarte Radsport beim Tübinger
Aschenbahnrennen

Bei dem am vergangenen Sonntag in Tü¬
bingen durchgefiihvten Aschenbahnrennen
waren auch einige Nagolder Nachwuchsfahrer
am Stert . Der gute einheimische Nachwuchs¬
fahrer Walter Katz . Nagold konnte hierbei im
Jugendrennen den 3 . Platz erringen.

Mitgliederversammlung der Radsportler
Die Radsportabteilung des VfL Nagold ver¬

anstaltete am vergangenen Samstag in der
Bahnhofwirtschaft eine Mitgliederversamm¬
lung . Schriftführer Hermann Blindt . der den
Vorsitz führte , konnte eingangs seiner Aus¬
führungen eine beträchtliche Anzahl Rad¬
sportfreunde willkommen heißen . Im Vorder¬
grund der Besprechungen stand die Frage des
laufenden Ubüngsbetriebes der aktiven Rad¬
sportler sowie 1er Jugend - , Frauen - und
Kunstreigenabteilung . Der seitherige gemein¬
same Ubungsbetrieb läßt sich künftighin

■nicht mehr in derselben Weise durchführen
und auf allgemeinen Wunsch der Versamm¬
lung wurde beschlossen , ab sofort für die
einzelnen Mannschaften getrennte Übungs-
stunden festzulegen . Die Einteilung derselben
für die nächsten Wochen ist folgende ; 8 . 10.
8 ,30—11 .30 Uhr Aktive , 9 . 10 . : 19 .30—20 .30 Uhr
Jugend . 20 .30—21 .30 Uhr Aktive , .16 . 10 . : 8 30—
11 .30 Uhr Damen . 17 . 10 . :20—21 .30 Uhr Kunst¬
fahren . 23 . 10 . : 8 .30—9 .30 Uhr Jugend . 9 .30—
11 .30 Damen . Dem Ubungsbetrieb der Ak¬
tiven sowie der Jugend wird Fahrwart Hert-
korn , dem der Kunstfahrer Fahrwart Rapp
und den Übungsstunden der Damen Fräulein
Rann vorstehen.

Als nächste Veranstaltung wurde von der
Versammlung eine gemeinsame Herbstaus¬
fahrt am kommenden Sonntag .den 8 . Ok¬
tober beschlossen. Die Fahrt wird durch das
Wal 'iachtal nach Tumlingen führen , wo die
Radfahrer dem Fußballspiel Tumlingen —Na¬
gold beiwohnen und der einheimischen Elf
dabei den nötigen Rückhalt geben werden.
In Haiterbach wird ebenfalls Halt gemacht,
wo ein gemütliches Beisammensein im Gast¬
haus zur ..Traube “ stattfinden wird . Die Ab¬
fahrt zu dieser Herbstfahrt wurde auf 12 Uhr
festgesetzt . Die Radsoortabteilung lädt hier¬
zu alle übrigen Abteilungen des Gesamtver¬
eins herzlich ein . —■ Als weitere Veranstal¬
tung ist vorgesehen , Ende November wie Im
vergangenen Jahr eine Saalsportveranstaltung
■unter Mitwirkung auswärtiger Sportler
durchzufühen . Das Programm dieser Veran¬
staltung wird Radballspiele , Kunst - und Rei¬
genfahren umfassen.

Nach Besprechung weiterer zahlreicher
Einzclfragen konnte Schriftführer Blindt den
offiziellen Teil der Versammlung mit dem
nochmaligen Dank an die Erschienenen
schließen. Ein gemütlicher Teil schloß sich an.

Die Sparte Radsport spricht in diesem Zu¬
sammenhang allen Firmen . Geschäftsleuten
und Privatpersonen für die zum Aschenbahn¬
rennen am 10 . September so reichhaltig ge¬
stifteten Ehrenpreise und Prämien für die
Rennfahrer ihren herzlichen Dank aus

Filmvorschau— Tonfilmtheater Nagold
»Martina“

, ein Comedia -Film , steht heute
und morgen auf dem Programm des Tonfilm¬
theaters Nagold . Ein junges Mädchen gerät in
den Nachkriegswirren in die Maschen des
Gesetzes. Ohne Familie , ohne Wohnung , ohne
Halt wird sie bei einer Razzia festgenom-
wen und in Fürsorgeerziehung eingewiesen.
Sie trifft ihre Schwester , eine Ärztin , und
gerät in deren Kreis in neue Verwicklungen,
bis sie verzweifelt in die Fürsorgeanstalt zu¬
rückkehrt . Ein schwerer Unfall nach ihrer
Entlassung klärt die Verwirrungen und'
schafft ein neues Verhältnis zur Schwester.
Nun endlich findet auch Martina wieder
einen Halt und sogar ihr Glück . Echte Pro¬
bleme der letzten Jahre werden hier auf ganz■unpolitischer Ebene angeschnitten und gelöst.
Der Film ist auch schauspielerisch vorzüg¬
lich ; Jeanette Schultze , Cornell Borcliers,
Siegmar Schneider und Arno Paulsen sind in
den Hauptrollen tätig.

Mit einer erfreulichen Stetigkeit berichtet
das Arbeitsamt Nagold in den letzten Mona¬
ten über eine fortschreitende - günstige ‘ Ent¬
wicklung der Wirtschaftlage . Auch im Sep¬
tember , der sonst meist ein Absinken der
Beschäftigungskurve zeigt , war die Beschäf¬
tigung in den wichtigsten Wirtschaftszweigen
weiterhin gut ; so war vor allem die Bau¬
tätigkeit noch in vollem Gang , ebenso die
Möbel - und Textilindustrie , auch die Belebung
der ' Schmuckwaren - und Uhrenindustrie
dauerte an . Man ist trotzalledem überrascht,
wenn man die Ergebnisse der vierteljähr¬
lichen Auszählung der Beschäftigten (männl.
u . weibl . Arbeiter , Angestellte u . Beamte ) be¬
trachtet:

insgesamt Männer Frauen
Ende Juni 1950 50 428 35 036 15 392
Ende Sept . 1950 53 417 37 035 16 382

Diese Zahlen , die eine Gesamtzunahme der
Beschäftigten um 2989 in den letzten 3 Mo¬
naten anzeigen , sind ein Beweis für die un¬
bestreitbare Aufwärtsbewegung . Wenn auch
die allgemeine wirtschaftliche Lage in West¬
deutschland keineswegs sichere Schlüsse für
die Zukunft gestattet — wir denken an das
Anziehen der Preise , die Verknappung ge¬
wisser Rohstoffe und die unausbleiblichen
Lohnkämpfe — , so ist doch der augenblick¬
liche Konjunkturanstieg nicht zu verkennen.
Im einzelnen sind an der erheblichen Zu¬
nahme der Beschäftigten in unserem Bezirk
besonders die Wirtschaftszweige Forst . Steine
und Erden . Eisen - und Metallwaren . Textil,
Möbel , Bau- und Gaststättenwesen be¬
teiligt.

Auch die wichtigsten Grundzahlen für den
Arbeitsmarkt sind im September trotz der
vorgeschrittenen Jahreszeit und des Ein¬
treffens weiterer Umsiedlertransporte noch
einmal zurückgegangen:

Arbeitsuchende
insgesamt männl. weibl.

August 1950: 1755 1220 555
Sept . 1950: 1722 1109 613

Arbeitslose
insgesamt männl. weibl.

August 1950: 895 633 262
Sept . 1950: 815 568 247

Gebr. Wackenhut bauen in Nagold
Wie wir erfahren , hat die Firma Gebrüder

Wackenhut in Nagold ein Baugelände erwor¬
ben. Auf diesem soll eine moderne Fahrzeug-
und Motoren- Reparaturwerkstätte mit Groß¬
tankstelle erstellt werden.

Arbeitsl .-Unterst,
insgesamt männl . weibl.

August 1950 : 273 223 50
Sept . 1950 : 248 198 59

Arbeitsl .-Fürsorge
insgesamt männl . weibl.

August 1950 : 255 222 33
Sept . 1950 : 218 190 28

Wieder konnten 62 , Unterstützungsempfän¬
ger in Arbeit gebracht werden , sodaß fast
der Vorjahresbestand erreicht ist ; beide Un¬
terstützungsarbeiten hatten diesmal an der
Abnahme ihren Anteil.

Auch die Vermittlungstätigkeit wies im
September einen zrblenmäßig nicht unbedeu¬
tenden größeren Erfolg auf . Unter Mitwir¬
kung des Arbeitsamts wurden 1061 Arbeits¬
plätze (August : 916) • besetzt , davon 661 für
Männer und 400 für Frauen . Bau - . Holz-
und Metallberufe bei den Männern . Textil-
berufe und Hauswirtschaft bei den Frauen
waren besonders aufnahmefähig.

Es klingt merkwürdig , daß bei einer fühl¬
baren Erhöhung der Beschäftigtenzahlen und
bei ansteigender Vermittlungstätigkeit gleich¬
zeitig auch die offenen Stellen angestiegen
sind . Wenn aber auch hier bei schärfster Be¬
darfsprüfung noch gewisse Abstriche gemacht
werden könnten , so ist die Zunahme doch ein
weiteres Kennzeichen der augenblicklichen
günstigen Lage Ende August wurden 745
offene Stellen (Vormonat : 698) gezählt , davon
312 für Männer und 433 für Frauen.

■An 12 Notstandsarbeiten waren 218 (August:
276) Notstandsarbeiter beschäftigt . Auch hier
bedeutet die Abnahme um 50 Kräfte , die dem
normalen Arbeitsprozeß zugeführt werden
konnten , eine echte Besserung des Arbeits-
marktes . Wenn da und dort der Beginn einer
Notstandsarbeit noch aufgeschoben weiten
mußte , weil nicht genügend Notstands¬
arbeiter zur Verfügung standen , so bestätigt
diese Erfahrung die gemachten Beobachtun¬
gen.

Nachdem schon im letzten Bericht die Fest¬
stellung getroffen werden konnte , daß der
Entlaßjahrgang 1950 von der Berufsberatung
zum größten Teil in Lehrstellen unterge¬
bracht wurde , obwohl anfangs des Jahres
alles gegen eine solche Entwicklung sprach,
ist auch im September die Lelirstellenvermitt-
lung erfolgreich weitergeführt worden '

. Es
scheint uns dabei besonders wichtig , daß auch
zahlreiche heimatvertriebene Jugendliche un¬
tergekommen sind Noch geht die Anmeldung
von Lehrstellen weiter ; unter den gemeldeten
befinden sich auch solche mit Kost und Woh¬
nung in größerer Zahl.

Aus dem Nagolder Gerichfssaal
„Wir nehmen alles an“

erklärten zwei junge Leute — er ist 21 und
sie 19 Jahre alt — , die wegen Landstreicherei
seit 2 Wochen in Untersuchungshaft saßen
und zu 14 Tagen verurteilt wurden ; eine
Fischwilderei konnte dem kessen Berliner
nicht einwandfrei nachgewiesen werden . Ein
weiterer Bruder von der Landstraße , der
gleichfalls „zweck- , mittel - und erwerbslos“
durch Westdeutschland zog , wie die Anklage
lautete , hatte längere Zeit einen falschen
Namen geführt , da er zuhause wegen einer
Betrugssache gesucht wurde und dabei auch

.Urkundenfälschung begangen . Dies brachte
ihm insgesamt 3 Wochen ein . die aber be¬
reits verbüßt sind . Sein Mädchen wartete auf
ihn solange ! Was tun die jungen Leute jetzt
nach Aufhebung des Haftbefehls ? „ Wir
machen jetzt wieder zurück “

, beteuerten sie.
Opfer der Formularseuche

Zwei Ostflüchtiinge , die nur wenig des
Deutschen mächtig sind , standen wegen Be¬
trugs vor Gericht . Sie hatten schon in Olden¬
burg 200 DM Hausratshilfe erhalten und dies
auf einem Antrag en das Flüchtlingsamt
Calw unterschlagen . So kamen sie ein zweites
Mal zu Geld , das sie für Anschaffungen na¬
türlich gut brauchen konnten . Aus der
ganzen Beweisaufnahme , die recht umständ¬
lich war , da der Ehemann fast nur polnisch
und kaum deutsch spricht und seine Frau
taub ist , ging hervor , daß die Ausfüllung von
Formularen bei Flüchtlingen zum täglichen
Brot gehört . Wenn auch der Tatbestand nicht
wegzuleugnen war , so war der Richter doch
der Auffassung , daß keine ausreichende
Schuldfeststellung in subjektiver Hinsicht
möglich sei . und sprach die beiden frei . Dies
war zweifellos die vernünftigste Lösung ; auf
alle Fälle wurden dem Staat so weitere
Kosten erspart.

Auch ein Nachspiel zum Heimattag
Ein junger Mann hatte den Verkaufserlös

für Festabzeichen zum Heimattag im Leicht¬
sinn verjubelt , anstatt ihn abzuliefern . Die
übrigen Abzeichen gab er einem Kameraden
zur Aufbewahrung . Es verseht sich , daß die
Unterschlagung gleich nach dem Festesjubei
ans Tageslicht kam . Als die Polizei bei dem
Kameraden vorsprach , erfand dieser eine
Ausrede : das Paket mit den restlichen Ab¬
zeichen sei ihm abhanden gekommen . Doch
er mußte dieses Märchen bald berichtigen und
stand nun auch vor Gericht wegen Begünsti¬
gung . Er wollte freilich nicht begreifen , daß
sein Genlleman -Verhalten für ihn so üble
Folgen haben solte ; aber alles Auftrumnf -’n
nützte nichts . Der geständige Bruder Leicht¬

sinn wurde zu 60 DM und der Kamerad zu
30 DM Strafe verurteilt . Dies möge beiden
eine Lehre sein.

„Es hat gekracht, aber nichts gemacht“
Dies gab der Zeuge dem angeklagten Kraft¬

fahrer , der im Juli für ihn Möbel auf der
Straße von Wart in Richtung Oberhaugstett
transportierte , zu verstehen , als sie an einem
Pferdegespann vorüberfuhren . Wie sollten
auch 2 Fahrzeuge mit 2,20 m und 1,80 m
Breite auf einer Straße , die nur 3,50 m breit
ist , ungefährdet aneinander vorbeikommen?
Das ist schon nach Adam Riese nicht möglich.
Der Landwirt war wohl aufs Bankett hinauf¬
gefahren . aber die Pritsche seines Wagens
wurde doch leicht beschädigt . Der Kraftfahrer
in dem rechtsgesteuerten LKW fuhr auf den
Zuruf seines Auftraggebers weiter und
wurde nun auch der Fahrerflucht beschuldigt.
Das Gericht verurteilte ihn jedoch nur wegen
Übertretung der Straßenverkehrsordnung zu
50 DM Geldstrafe , da die Absicht der Fahrer¬
flucht nicht nachzuweisen war.

„Von mir aus können Sie mich einsperren“
Ihm war alles eins , wie er sagte . Es war

ein 20 Jahre alter Ostflüchtling , der über
Dänemark in unsere Gegend kam und eine
vielversprechende Laufbahn eingeschlagen
hat . Anstatt zu arbeiten und seine Mutter
zu unterstützen , sitzt er ins Wirtshaus und
macht Zechschulden . Seit einem Jahr etwa
verlegt er sich immer mehr auf betrügerische
Geschäfte . Er kauft unter der Angabe , er sei
da und da in Arbeit . Fahrräder auf Ab¬
zahlung und verkauft sie nach kurzer Zeit
trotz des Eigentumsvorbehalts der Verkäufer
an Dritte weiter , so daß der Kreis der Ge¬
schädigten immer größer wird . In der Ver¬
handlung stellte sich nebenbei heraus , daß er
seine Tätigkeit auch auf Radioapparate aus¬
gedehnt hat . Nirgends sieht man so deutlich
wie hier das Sprichwort bestätigt : „Müßig¬
gang ist aller Laster Anfang .“ Als . er auf die
Frage des Richters , ob er in der Schule nicht
recht mitgekommen sei , die Antwort gab,
was andere können , könne er auch , gab ihm
dieser zu verstehen : „Sie können noch
m e h r .“

Der Staatsanwalt betonte mit Recht , den
großen ideellen Schaden , den er mit seinem
betrügerischen Verhalten anrichte ; denn nur
zu schnell wird die schlechte Tat eines Einzelnen
verallgemeinert und ' in diesem Fall zum Maß¬
stab für das Verhalten der Flüchtlinge ge¬
nommen . Mit 4 Wochen Gefängnis bei sofor¬
tigem Strnfantritt erhielt er einen Denkzettel,
der vielleicht doch sein Gewissen wachruft.

StadtctmmilabfEwaargma
Wir gratulieren

Frau Wilhelmine Bühler zu ihrem 73 . Ge¬
burtstag.

öffentliche Gemeinderatssitzung
Heute findet um 18 Uhr eine öffentliche

Sitzung des Gemeinderats statt . Auf der Ta¬
gesordnung stehen folgende Punkte : Freigabe
der städt . Jagd , Auswahl der Schöffen und
Geschworenen , Verkauf des Grundstücks Parz.
827,1 an der Bundesstraße und Sonstiges.

Brand in der Möbelfabrik Wackenhut
Am Samstag brach gegen 12 Uhr in der

Spritzerei der Möbelfabrik Wackenhut aus
bisher ungeklärten Gründen ein Brand aus.
Die Spritzmaschinen waren seit Donnerstag
nicht in Betrieb . Zu der fraglichen Zeit war
ein Arbeiter , der mit Abschmierarbeiten in
der Spritzerei beschäftigt war , nicht im
Raume anwesend . Der Brand , der auch auf
den Dachstock Übergriff , konnte mit eigenen
Löschgeräten gelöscht werden . Die Feuerwehr
brauchte nicht in Aktion zu treten . Der Bür¬
germeister und der Feuerwehrkommandant
waren selbst am Brandort und halfen bei den
Löscharbeiten . Der Schaden beläuft sich auf
ungefähr 1200 DM. Der Brand gab Anlaß zur
Planung eines feuerfest gebauten Spritz¬
raums.

Altensteiger Rennfahrer in Tübingen
erfolgreich

Am vergangenen Sonntag konnten unsere
Fahrer beim Tübinger Bahnrennen erneut
einen schönen Erfolg verbuchen . Während
Klaiber mit Baitinger Oschelbronn im Mann¬
schaftsfahren einen beachtlichen zweiten Platz
herausfuhr , konnte der Jugendfahrer Gg . Graf
in überlegener Fahrweise das Jugendrennen
gewinnen.

Hallenradsport - Veranstaltung
Nach Beendigung des Fußballspiels am

kommenden Sonntag , Programmbeginn um
15 Uhr . veranstaltet der VfL , Sparte Rad¬
sport . ein großes Hallenradsportfest in der
Turnhalle . Im Mittelpunkt steht ein Radball-
Vergleichskampf zwischen den Mannschaften
Schramberg -Reutlingen -Altensteig . Die Spiele
versprechen spannende Kämpfe , da die
Schramberger und Reutlinger in der A-Klasse
spielen . Die Mannschaft Altensteig , die noch
zur B -Klasse gehört , hat in der letzten Zeit so
beachtliche Erfolge errungen , daß die beiden
Gäste einen schweren Stand haben werden.
Reigen - und Kunstfahrvorführungen . wer¬
den das Fest verschönen . Unter anderem zeigt
die Jugendgruppe Reutlingen Vorführungen
von 10 Jungen auf einem Rad.

Schwimmbad geschlossen
Das städtische Schwimmbad hat seine Tore

in diesem Jahr bereits Mitte September ge¬
schlossen . Konnte das Bad im Vorjahr , bis
zum Ende September offengehalten werden,
so zwang die Schlechtwetterzeit in diesem
Jahr zu der vorzeitigen Schließung . Die Be¬
sucherzahl lag in diesem Sommer weit höher
als in den Vorjahren . Das Bad erfreute sich,
nach dieser Feststellung , bei Einheimischen
und Kurgästen allgemeiner Beliebtheit.

Die Badegäste , die noch Badewäsche im
Schwimmbad zur Aufbewahrung liegen
haben , können ihre Sachen am 5 . Oktober
nachmittags zwischen 2 und 4 Uhr abholen.

Harmonika-Nachwuchs stellt sich vor
Der Handharmonikaklub Altensteig unter

Leitung seines Dirigenten Alex Hammacher
wird am Sonntag , den 8 . Oktober , abends
8 Uhr , allen Freunden des Harmonikaspiels
einen Unterhaitungsabend bieten.

Die Jungen und Mädchen des Klubs werden
der Öffentlichkeit Proben ihres bisherigen
Schaffens geben und zugleich zeigen , wie die
Harmonika , auch mit anderen Instrumenten
gespielt , von einer guten , schwungvollen
Hausmusik nicht wegzudenken ist . Leichte
Unterhaltungsmusik , Volkslieder und Cho¬
räle , werden neben klassischen Stücken ab¬
wechslungsweise zum Vortrag kommen.

Kraftpostlinie Simmersfeld—Altensteig
Die an das Postamt herangetragenen

Wünsche hinsichtlich der Gestaltung des
Winterfahrplans haben nach eingehender
Rücksprache mit dem Bürgermeisteramt
Simmersfeld folgendes Ergebnis gezeitigt : Die
seitherige Morgenfahrt Altensteig ab 10 .20
Uhr wird ab 8 . Oktober erst um 13 .17 Uhr
stattfinden und Anschluß von dem um 13 .16
von Nagold ankommenden Omnibus der
Bundesbahn haben . Außerdem bietet sie den
Oberschülsrn von Simmersfeld Rückfahrt¬
möglichkeit . Montag bis Freitag fährt der
Omnibus in Simmersfeld um 15 .15 Uhr wieder
ab und hat in Altensteig Anschluß nach Na¬
gold um 16 .30 Uhr . Den einheimischen Be¬
nutzern der Kraftpost von Simmersfeld . Ett-
mannsweiler . Heselbronn und Überberg blei-
bei in Altensteig somit 2 1 1> Stunden für ge¬
schäftliche Erledigungen bis zur Rückfahrt
nach Simmersfeld um 18 .30 Uhr . Es darf ip
diesem Zusammenhang erwähnt werden , daß
selbstverständlich nicht all » Fahrplanwünsche
Berücksichtigung finden können . In erster
Linie muß auf das öffentliche Verkehrsbe¬
dürfnis Rücksicht genommen werden . Dies ist
auch in der Besorechnng mit dom Bü-ger-
meisteramt wiederholt zum Ausdruck ge¬
bracht worden.
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Offene Stellen beim Arbeitsamt Nagold
Bei den Vermittlungsstellen des Haupt¬

amtes in Nagold werden gesucht:
Männlich: 1 Maurerpolier , 1 Maler,

1 Gipser , 1 Glasermeister , 3 Karosserieflasch¬
ner , 1 Heizungsmonteur , 1 jüngerer Wagner,
1 Bauschreiner , 2 Möbelschreiner , 1 Möbel¬
polierer , 2 Schneider , 1 jüngerer Metzger,
3 Pferdeknechte , 12 Dienstknechte.

W e ib 1 i c h : 1 Friseuse , 2 Stopferinnen,
1 Zimmermädchen , 5 Haus - und Küchenmäd-
ehen , mehrere perfekte Hausgehilfinnen,
3 Mägde.

Lehrstellen mit Kost und Woh¬
nung: Melker 1 , Landwirt 3 , Gärtner 3,
Schmied 2 , Schreiner 1 , Bäcker 8 , Metzger 4.
Schuhmacher 1 .

Lehrstellen ohne Kost und Woh¬
nung: Schreiner 10, Schlosser 1 , Elektro¬
installateur 1 , Tapezier und Polsterer 1,
Friseur 3 , Zimmermann 3 , Maler 3.

ij faiterbflth
Wir gratulieren

Die Eheleute Georg und Elisabethe Zieg¬
ler begehen am 4 . und 6 . Oktober ihre Ge¬
burtstage . Wir wünschen den 77 und 76-
jährigen Geburtstagskindern herzlich Glück.

Herr Johann Ziegler , Schreinermeister voll¬
endet am 5 . Oktober sein 74. Lebensjahr.
Herzlichen Glückwunsch.

Trinkwasserversorgung
Ein ungelöstes Problem ist hierorts noch

immer die Trinkwasserversorgung . Der vor¬
handene Hochwasserbehälter genügt den An¬
sprüchen in keiner Weise . Im Laufe des
Sommers hat es sich immer wieder erwiesen,
daß bei niederem Wasserstand die Druckver-
hältnisse zur Versorgung der oberen Ge¬
meinde nicht ausreichen . Seitens des Ge¬
meinderats besteht der Plan , durch die
Schaffung von 2 Druckzonen diesen Mangel
zu beheben . Im unteren Teil der Gemeinde
sollen die Quellen so gefaßt werden , daß hier
eine direkte Versorgung möglich ist . Der obere
Teil der Gemeinde soll weiterhin durch den
Hochwasserbehälter versorgt werden . Diese
Planung würde die Verlegung eines Rohr¬
netzes von 500 m bedingen . Die technische
Seite des Planes scheint geklärt , schwieriger
ist , bei allen anderen Vorhaben der Ge¬
meinde , die finanzielle Frage zu lösen.

^®)ilöbtrgbtricbtt
Wir gratulieren

Frau Katharina Heini , die am 3 . Oktober ilv
ren 77 . Geburtstag vollendete.

Aus den Familien
Geburten : Margarete Elisabeth Talmon,

Tochter des Johannes Talmon , Reichsbahn-
assisent ; Hans Peter Fuhrmann , Sohn des
Marcel Fuhrmannn , Hilfsarbeiter ; Fritz
Eckardt Dittus , Sohn des Fritz Dittus , Maler;
Eberhard Peter Carle , Sohn des Ludwig
Carle , Fuhrunternehmer.

Eheschließungen : Otto Friedrich , Maschinen¬
arbeiter , und die Hilfsarbeiterin Anneliese
geb . Dittus.

Sterbefälle : Karl Kalmbach . Schuhmacher-
■meister ; Fritz Ohngemach , Drechslermeister.

Schulhausneubau
Die Stadt Wildberg " bekommt ein neues

Schulhaus und die Arbeiten daran haben be¬
reits begonnen . In der letzten Stadtratssitzung
wurden unter Anwesenheit des Architekten
Herrn Dipl .-Ing . Breitling , Tübingen , die
Bauarbeiten hierzu an die Baufirmen ver¬
geben : Kanalisation , Erd - und Maurerarbeiten
Fa . Schaible & Söhne , Schönbronn ; Zimmer¬
arbeiten : Eugen Hauser , Zimmermeister und
Emil Friedrich , Zimmermstr . Wildberg ; Dach¬
deckerarbeiten : Christian Marquardt , Wildbg.

Blick in die Gemeinden
Wir gratulieren

Herrn Ernst Dürr , Mechanikermeister in
Rohdorf zu seinem 75 . Geburtstag.

Unfall in Rohrdorf
Am Freitag Abend gegen V48 Uhr streifte

ein Lieferwagen aus Nagold kurz vor Rohr¬
dorf das parkende Auto eines Geschäftsman¬
nes aus dem Bezirk , der einen Reifen mon¬
tierte . Dieser zog 6ich . durch das Verhalten
des unvorsichtigen Fahrers eine Verletzung
am Oberschenkel zu . Da der Fahrer des
Lieferwagens ohne Halt weiterfuhr , wurde er
später wegen des Verdachts der Fahrerflucht
festgenommen , aber inzwischen wieder auf
freien Fuß gesetzt.

Zusammenstoß in Rohrdorf
Gestern Abend ereignete sich in Rohrdorf

ein Zusammenstoß zwischen einem Milchauto
und einem Gespannwagen . Besondere Schäden
wurden bisher nicht gemeldet.

Ständchen in Simmersfeld
Zu ihrem 80 . Geburtstag brachte der

Kirchencb .or Simmersfeld Frau Anna Feuer¬
bacher ein Ständchen . Der betagten .Jubilarin
war diese Ehrung eine besondere Geburts¬
tagsfreude .

'
*

Landwirtschaftliches Bezirksfest in
Dornstetten

Das Bezirksfest wird am Freitag mit einem
Schlepperfahrer -Wettbewerb eröffnet . An die¬
sem Wettbewerb , der unter dem Motto : „ Wer
zieht die schönste und die beste Ackerfurche“
steht , kann jedermann teilnehmen . Am
gleichen Tag findet eine Landfrauenkund¬
gebung statt , diese ist mit einer bäuerlichen
Kleiderschau verbunden . Am Samstag veran¬
stalten die landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften eine Groß -Versammlung . Am Nach¬
mittag werden Sonderschauen und Veran¬
staltungen für die Waldbauern stattfinden.
Der Sonntag beginnt mit einer Bezirks -Obst¬
bau -Tagung , gleichzeitig tagen die Imker . Der
Nachmittag bringt den großen Festzug und
eine Großkundgebung der Bauernschaft , bei
der Landwirtschaftsminister Dr . Weiß und der
Präsident des Landesbauernverbandes Bau¬
knecht das Wort ergreifen werden.

Landwirt im Hauptberuf
Nur noch 4787 im Kreis

Im Kreis Calw sind bei der landwirtschaft¬
lichen Betriebszählung 1949, der ersten wie¬
der nach einer Pause von zehn Jahren , ins¬
gesamt 9930 land - und forstwirtschaftliche
sowie Gärtnerei -Betriebe mit einer Gesamt¬
fläche von mindestens 0,5 Hektar ermittelt
worden . Von den Betriebsinhabern waren 156
juristische Personen (Staat . Gemeinden , Kör¬
perschaften usw .) , wobei es sich in der Haupt¬
sache um Inhaber der 325 reinen Forstbe¬
triebe ohne jede landwirtschaftliche Nutz¬
fläche handelt.

Von den verbleibenden 9774 privaten Be¬
triebsinhabern leiteten 670 Personen im Al¬
ter von 14 Jahren und darüber , darunter 226
Frauen, ' sowie 2 Kinder unter 14 Jahren , ih¬
ren Betrieb überhaupt nicht selbst . Das sind
mit annähernd 6,9 % noch bedeutend mehr
als im Durchschnitt des ganzen Landes Würt-
temtoerg-Hohenzollern mit nur 5,35 % . Von
den 9102 übrigen standen 3520 männliche,
aber doch auch 1267 weibliche , im Vergleich
mit den anderen Kreisen ein auffallend hoher
Anteil Frauen , ihrem Betrieb im Hauptberuf
vor . Statt 62,1 % , erheblich mehr als drei
Fünftel , im ganzen Land waren demnach in
unserem Kreis nur noch knapp 49 % . nicht
einmal mehr ganz die Hälfte aller privaten
Betriebsinhaber , hauptberuflich tätig . Dies
hat natürlich im Kreis Calw seine ganz be¬
sonderen Gründe . Einmal ist bei einem gro¬
ßen Teil unserer Betriebe der Wald die
Hauptsache , gegenüber dem die landwirt¬
schaftliche Nutzfläche nur eine untergeord¬
nete Rolle spielt . Der Wald erfordert aber
nicht ohne weiteres einen hauptberuflichen
Inhaber . Andererseits ist aber zweifellos auch
bei uns ein wesentlicher Teil der landwirt¬
schaftlichen Betriebe allmählich so klein , daß
sie keine volle Ackernahrung mehr gewäh¬
ren , sondern nur nebenberuflich betrieben
werden können und müssen . Denn die rest¬
lichen 4315 Betriebsinhaber (3753 Männer und
562 Frauen ) leiteten in unserem Kreis ihren
Betrieb nur noch im Nebenberuf , mit über
44,1% nicht sehr viel weniger als die haupt¬
beruflichen Landwirte , dagegen sehr viel
mehr als im Landesdurchschnitt mit immer¬
hin nur einem schwachen Drittel (32,55% ) .

Besserten — der Konsum hilft!
.Verbraucherwoche“ der Konsumgenossen schäften vom 1 .—8 . Oktober 1950

Im Rahmen der Werbewoche hatte unser
Berichterstatter Gelegenheit , der Zentrale
der Konsum -Genossenschaft Nagold und ih¬
rem rührigen Geschäftsleiter Herrn Strobel
einen Besuch abzustatten , bei dem ihm in
aller Offenheit ein Einblick in die Einrich¬
tungen und Bestrebungen dieser genossen¬
schaftlichen Unternehmens , das seit 1 . Januar
1950 seine alte . Selbständigkeit wieder er¬
langt hat , vermittelt wurde.

Wer etwa glaubt , es hier mit einer politi¬
schen Einrichtung oder mit einem Waren¬
haus zu tun zu haben , die sich die Vernich¬
tung der privaten Unternehmer zur Aufgabe
gemacht haben , der täuscht sich sehr . Die
Konsumgenossenschaft sieht ihre Aufgabe da¬
rin , dem Mitglied und Käufer die Qualitäts¬
ware zum gerechten Preis und bei reellem
Gewicht zu bieten . Der genossenschaftliche
Gedanke ist uralt und findet sich z . B . in
ähnlicher Form bei den landwirtschaftlichen
Organisationen der Raiffeisengesellschaften
und Absatzgenossenschaften . Dort und bei
den Konsumgenossenschaften besteht das
Prinzip , den Zwischenhandel , der die Waren
oft sehr verteuert , möglichst auszuschalten
und dem Verbraucher jede Ware , die er be¬
nötigt , angefangen vom Schuhnestel über die
Butter bis zum Kleidungsstück und Radio¬
apparat zu verschaffen . Schon frühzeitig ha¬
ben sich die Konsumgenossenschaften eigene
Herstellungsbetriebe erstellt , um alle Möglich¬

keiten für einen billigen Einkauf und damit
für ein besseres Leben ihrer Mitglieder aus¬
zunützen . Aber das soll nicht heißen , daß
man im Konsum nur solche Waren erhält , die
Eigenerzeugnisse sind ; nein , genau so gut
kann man hier jeden gewünschten Marken¬
artikel kaufen . Auch hier ist , wie es überall
sein soll , der Wille des Kunden das höchste
Gesetz . Dazu kommt der Grundsatz der Bar¬
zahlung , der angesichts der oft vom Wucher
nicht , zu unterscheidenden Abzahlungsge¬
schäfte die Genossen vor - jeder Ausbeutung
schützt . Dafür hat das Genossenschaftsmit¬
glied seinen Anteil an der jährlichen Er-
übrigung . - Es handelt sich ja im Genossen¬
schaftswesen nicht um Privatunternehmen,
die auf Gewinn ausgehen , sondern die nur
den Interessen der Genossen dienen . Der
ganze Apparat arbeitet ohne jede Spekulation
und mit jeder vertretbaren Sparsamkeit , so-
daß das Mitglied am Jahresende an dem Ge¬
schäftsüberschuß in Form der Rückvergütung
seinen Anteil hat.

Wir haben uns davon überzeugt , daß im
Konsum alles einwandfrei zugeht . Gute La¬
gerung . besonders

'in dem vorbildlich gehal¬
tenen Zentrallager in Nagold , saubere Auf¬
machung , korrekte Bedienung und überall
deutlich sichtbare Preisauszeichnung der Wa¬
ren sichern jedem Käufer den Erwerb der
gewünschten Ware in bester Qualität und zu
einem reellen Preis.

Weitere lltensteiger Stadtnachrichten
Der Musikkurs beginnt

Wir nehmen noch einmal Veranlassung,
darauf hinzuweisen , daß am kommenden
Freitag , 2o Uhr , im Rathaussaal Nr . 5 , der
Musikkurs von Prof . Max Lang beginnt . An¬
meldungen können noch in der Buchhandlung
Lauk getätigt werden.

Film -Vorschau
Das kleine Hofkonzert

Ein Farbfilm , der alle Qualitäten einer gu¬
ten Schule und Spitzenproduktion aufweist.
Ein amüsantes und spritziges Lustspiel mit
Bombenrollen und einer idealen Besetzung.
Ein Film , der jeden Besucher voll befriedigt,
der Freude und Unterhaltung bereitet , der
ein Gewinn für die Filmtheater ist . Die Re¬
gie führt Paul Verhorven nach seinem gleich - ,
namjgen Lustspiel . Die musikalische Be¬
arbeitung hatte Wolfgang Zeller . Elfie Mayer¬
hofer , Erich Ponto , Hans Nielsen , Hans Lei¬
belt , Harald Paulsen , Paul Henkels . Josef
Edchheim und Albert Florath laden zu einer,
frohen Stunde bei der leichten Muse ein.

Wichtig für Neubiirger
Die im Laufe der Umsiedlungsaktion 1950

neu eingetroffenen Ausgewiesenen können,
soweit noch nicht geschehen , sofort Textil¬
anträge (grüner Vordruck ) stellen.

In Ausnahmefällen können auch solche
hilfsbedürftige Ausgewiesene in die Hilfs¬
maßnahme einbezogen werden , die bereits vor
dem 1 . 10. 1949 in das Land Württemberg-
Hohenzollern kamen , wenn monatlich fol¬
gende Netto -Verdienstbeträge nicht über¬
schritten werden:

120.— DM bei Alleinstehenden
180.— DM bei kinderlosen Ehepaaren
Für jedes Kind wird ein Zuschlag von
30 .— DM zugestanden.

Die Anträge können jeweils Vor ml tt a g s
im Rathaus . Zimmer 12 unter Vorlage der
Verdienstbescheinigungen sämtlicher Haus¬
haltsangehörigen gestellt werden.

Pfarrkonvent in Igelsberg
In Igelsberg traf sich die evangelische

Pfarrerschaft des Kreises von Montag bis
Mittwoch zu ihrem alljährlichen Konvent
unter Leitung von Dekan Ebbinghaus und
dem Leiter der kirchlich -theologischen Ar¬
beitsgemeinschaft . Pfarrer Stiefenhofer -Freu-
denstadt . Die Zusammenkunft begann täglich
mit einer Morgenandacht in der Igelsberger
Kirche . Jeden Morgen hielt Pfarrer Stiefen-
hofer eine Bibelarbeit aus dem Johanties-
evangelium . Pfarrer Pfenning - Dornstetten
berichtete über die Haller Konferenz und
sprach über die interessanten Themen „ Zer¬
fall und Wiederaufbau des Dorfes “ und „Be¬
darf Luthers Stellung zum Kaholizlsmus ei¬
ner Revision ? “ . Abends las der Tübinger
Psychotherapeut Professor Pfahler aus eige¬
nen Werken . Am Dienstag referierte Dr.
Knorr -Freudenstadt über „Ehefragen in ärzt¬
licher Sicht “

, während am Nachmittag Pfarrer
Rau -Klosterreichenbach über „Die Ehe in bib¬
lischer Sicht “ sprach . Am Mittwoch wurden
zwei Referate über das neue Gesangbuch ge¬
halten . und zwar vom Landesmusikwart der
evangelischen Kirche , Weismann , und von
Pfarrer Lieber -Schwarzenberg . Auf alle Vor¬
träge folgte eine rege Aussprache . Am Mitt¬
wochnachmittag schloß die Tagung mit einer
gemeinsamen Abendmahlsfeier in Igelsberg.
So gab auch der diesjährige Pfarrkonvent
wobei nicht nur theologische , sondern auch
wissenschaftliche und soziale Fragen ange¬
schnitten wurden , für alle Teilnehmer reiche
Anregungen und Hinweise für ihre Arbeit.

VERLAG DIETER LAUK NAGOLD -ALTENSTEIG
i . d . Schwab . Verlagsges . mbH.

Geschäftsstelle Nagold Marktstraße 43 Fernruf 253
Geschäftsstelle Altensteig Foststraße 323 Fernruf 321
Monatlicher Bezugspreis DM 2.20 zuzüglich 30 Ffg.
Trägergebühr ; durch Post DM 2.50 zuzüglich 36 Pfg.

Zustellgeld ; Einzelpreis 15 Pfg.

In 30 Jahren
habe ich schon viele Bohner¬
wachse gebraucht und aus¬
probiert , muß Ihnen aber
bestätigen , daß K1NESSA
wirklich das Beste vom Be¬
sten ist , meint Frau Hilde
Schmidt , Offenbach , Hasen-
bachstrabe 21 , Vertrauen Sie
ruhig dem Urteil dieser er¬
fahrenen Hausfrau.

BOHNERWACHS
Hartwachsqualität

ALTENSTAIG : Drog . Schlumberge
BIHKENFELD : Drog . Wustmann
CALMBACH : Drogerie Barth
CALW : Drogerie Bernsdorff
SCHÖMUERG : Drogerie Neubeck
WILDBAD : Drogerie Plappert
WILDBERG : Carl Rathgeber

Qar fröhlich wird
dasHcrzvomWein,
Do* Rolwein/lcckrn
sind nicht fein f

PRINTZ
' gereinigt

schön ... wie neu!

Apnahmeittlle in Nagold : Keei Hölzle,
Stifter - und Tapexieigeschäht , Marktstr. 229

ftaar 'Kur
üIlilLL*

Ihr Haar will baden
Ihr schon«*, welches Haar erhalten Sie sich , wenn Si« es mit
Diplona-Haar- Nähr-Shampoo baden . Für eine Kopfwäsche
genügen 6 Tropfen. Diplona -Haar -Nähr -Shampoo - so gut -
so sparsam wie das bekannte DIplona - HaaP- Extrakt.

Uipiuna - Haarextrakt (gegen Haarausfall und Schup¬
pen) und Diplona - Haarnähr Shampoo erhalten Sit
in CALW : Salon Odermar Bahnhofsti . Sal . Kohlei
in ALTENSTEIG : Photo *Drogerie Hill er
n HORB : s *&<lt - Drog . W . Theurer ; Drog . Batachin*
n SULZ : Heli -Drogerle
n ALP1RSBACH : Kloster - Drog . Götz
n BAIERSBRONN : Drogene Hlnker
n DORNSTETTEN : Part . u . Salon Kiumpp

.n OBERNDORF : Part . u . Salon Rebholz . Klrchstr
in FREUDENSTADT : Drog . Reil ; Drog . Uhrenb»

eher ; Drog . Zimber

Gew. eingef. VOrtrOftOr
für die Kreise Calw —Freudenstadt
Horb zum Besuch von öffentlichen
Geschäften aller Branchen zum Ver¬
kauf einer Werbe-Neuheit für so¬
fort gesucht.

Auskunft erteilt die Geschäfts¬
stelle Schwarzwald -Echo Altensteig

I

„Wildfang "-
Strumpfhalter

für Buben und Mädel
bequemes Tragen für df.
Kind - kein Strumpf lotleri
mehr - jede Mutter ist be- 1
geisferf über diese Neuheit

Theodor Rail
Ebhausan

Verkaufe

MOTORRAD
Zündapp , 200 ccm , Baujahr 1938,
in gufem Zustand zu günstigen Be¬
dingungen.

Auskunft erteilt die Geschäftsstelle
, ,Schwarzwald-Echo Altensfeig.

Zu kaufen gesucht

2 gebrauchte Betten
auch Ehebetten , möglichst komplett,
mit oder ohne Bettwäsche.

Angebote an die Geschäftsstelle
des „Schwarzwald-Echo “ Alfensfeig.

Mostfafj, 173 Liier, fast neu , preis
wert abzugeben.

Rohrdorf , TaMraße I W

Besichtigen Sie
i 1 fn ) Snl

^ die gro ^e Auswahl der

JJDIil
v j neuesten Radiogeräte

Rundfunkmedi .-Meister im Spezialgeschäft 1
N A G O L D, Turmstr . 20, Tat. 513

Verkaufs -Vertreter
gesucht

für Mercedes -Benz , PKW , LKW und Omnibusse

Ausführliche schriftliche Bewerbungen an

Gebrüder Wackenhut
Daimler -Benz-Vertrefung Alfensfeig

Verkaufe umständehalber , guterhaltenes,
vor kurzem renoviertes KLAVIER«

Zu erfragen in der Geschäftsstelle des
„S<hwarzwald - E<ho * Altensteig.

Gebrauchte Bettlade

Mädchen
ehrlich , für Geschäffshaushalf auf
1. November gesucht.

Frau Otfo Wolf , Buchhandlung
Nagold , Burgslr . 3

90x190 , sowie
1 Tisch und 4 Stähle

zu kaufen gesucht.
Auskunft erteilt die Geschäftsstelle

des „Schwarzwald-Echo " Altensteig.

Verkaufe eine

Krautstande
(Ton ) , Inhalt 80 Liter.

Rothfuf| r Konsum , Altensteig

Tonflimtiisatec
nogotö

Mittwoch und Donnerstag
20 Uhr

MARTINA
Der Schfckiafsweg eines Mädchens

, Ab Freitag
Flucht von der

Teufelslnsel

Das kleine
Hofkonzert

Grfineu
JJaumj

iffrhsii ’ jff

Ein Farbfilm aus dar deutschen
Vorkriegsproduldion,

Vorführungen:
Freitag und Samstag 20 .30 Uhr
Sonntag Nachm . 14 u . 16.30 Uhr J
Sonntag Abend keine Vor - I

Stellung l i

Verkaufe im Auftrag einen
DKW-Personen-

krafflwagen
Reichskiass. Kabrio-Limousine
Baujahr 38 in gutem Zustand

Autohaus Löhle
Altensteig , Telefon 397
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Chinas doppeltes Gesicht
Marxistische Theorie und chinesische Praxis .

' Von einem besonderen Mitarbeiter in Peking

Ein ausgezeichneter Kenner der inneren Entwicklung Chinas in der jüngsten Zeit und
einer der besten Chinaexperten der Welt überhaupt hat den folgenden Artikel über China
geschrieben . Der Aufsatz übertrifft an informatorischem Inhalt und klarer Beurteilung der
Lage das meiste , was über dieses Thema bisher veröffentlicht worden ist . Da die Vorgänge
in Ostasien auch für Europa von nicht abzusehender Bedeutung sind , wird der Aufsatz
das besondere Interesse auch unserer Leser finden.

I.
Die neuen Herren in der Verbotenen Stadt
PEKING , im Oktober . — Was im Westen

Rom für den Mittelmeerkulturkreis und Kon¬
stantinopel für den vorderen Orient bedeuten,
— die „Ewige Stadt “ des Fernen Ostens ist
Peking , und es ersteht jetzt , wo sich der Staub
nach den Wirren der letzten Bürgerkriegsjahre
gelegt hat , einmal wieder verjüngt und ver¬
schönt — Hauptstadt des kommunistischen
China . Wieder sieht man Gerüste um die gol¬
denen Palastdächer der „Verbotenen Stadt “ ,
auf denen Dachdecker und Maurer umherklet¬
tern und die goldglänzenden Fayencen von
Unkraut reinigen und reparieren . Die lieb¬
lichen „ San Hai “ (Drei Meere ) — die weithin
schimmernden Seen der alten kaiserlichen
Parkpaläste im Westen der verbotenen Stadt
spiegeln den intensiv -türkisblauen Sommer¬
himmel Nordchinas wider , in monatelanger
Arbeit gereinigt von Versumpfung , Schlamm
und wuchernden Wasserpflanzen . . . Auf den
breiten baumbepflanzten Straßen der Tar-
taren -Stadt stehen die Alleen , sauber beschnit¬
ten und mit weißgekalkten Baumstämmen , im
frischen Sommergrün ihres Laubes . . . Alles
erste Ergebnisse eines umfassenden Arbeits¬
programms , das unter der neuen Volksregie¬
rung Chinas , die in ihren leitenden Männern
aus Kommunisten besteht , energisch durch¬
geführt wird.

Mittelpunkt eines Riesenreiches
Der große Platz vor dem imposanten Südtor

der Verbotenen Stadt , dem „Tor des himmli¬
schen Friedens “ ( = Tien An Men , dessen Sil¬
houette jetzt als Symbol des erhofften Frie¬
dens offiziell dem chinesischen Staatsemblem
der 5 Sterne hinzugefügt wurde ) war bereits
zum 1 . Oktober v . J . zur Ausrufung der neuen
Volksregierung von allem störenden Beiwerk
von Gebäuden und Bäumen befreit worden,
und vermittelt jetzt endlich einmal , wo der
Blick zwischen den ruhigen Linien der vio¬
lettroten Einfassungsmauern und der wohl¬
abgewogenen Seitentore ungestört über den
riesigen Platz hin schweifen kann , den groß¬
artigen Eindruck eines unerhörten Macht¬
zentrums ; wohl den Eindruck , den der Ming-
Kaiser Y u n g L o , der Schöpfer der ganzen
Palast -Anlage , von diesem Mittelpunkt seiner
neugeschaffenen Macht verlangte und zu er¬
reichen wußte . Die Ming -Kaiser ( 1368—1644)
waren eine national -chinesische Dynastie , und
es stellt Mao Tse -tung und seinen Mitarbei¬
tern kein schlechtes Zeugnis aus , daß sie den
Appell konzentrierten Machtbewußtseins und
chinesischen Staatsgefühls , der von diesem
Thronsitz Yung Lo’s ausgeht , so stark emp¬
fanden und hier den neuen Staat ausriefen
und nun versuchen , mit neuem Leben zu er¬
füllen . Das ist groß und ernst — es gibt auf
der Erde nicht viele Punkte , wo sich die Emp¬
findung von dem Mittelpunkt eines Riesen¬
reiches in gleich überwältigender Inkarnation
dem Herzen und Auge des Betrachters ein¬
prägt . Wenn Mao Tse-tung und seine Volks¬
regierung die Verbotene Stadt auch nicht be¬
wohnen , sie tun alles , dies chinesische Herz
dem neuen Staat symbolisch in seinen Funk¬
tionen zu erhalten.

Das Ausbau -Werk geht weiter . Die Regie¬
rung ist nunmehr damit beschäftigt , die funk¬
tionell wichtigste Straßenlinie , die als Ost-
West -Achse am „Tor des Himmlischen Frie¬
dens “ die Nord -Süd -Mittellinie der Verbote¬
nen Stadt kreuzt , zu einer Via triumphalis in
großem Stil auszubauen . . . Eine Reihe anderer
Projekte stehen ebenfalls vor der Verwirk¬
lichung . . . Ja , aber — wie paßt dies alles zu
einem „kommunistischen “ China ? — — Ich
sehe das Bild noch vor mir , wie hier am 1 . Ok¬
tober auf diesem „Roten Platz “

, wie dieser
Vorhof am Tien An Men sofort genannt wurde,
unter tausenden wehenden roten Fahnen mit
den neuen 5 Sternen Chinas oder dem sowjet¬
russischen gekreuzten Hammer und Sichel , in
Anwesenheit einer sowjetrussischen Gratu¬
lations -Sonderbotschaft . die Volksregierung der
chinesischen Republik durch Mao Tse-tung
ausgerufen wurde . . . Dort , auf der Tribüne
am Tor — er selbst und sein engerer Kreis . . .
dort die „Kader “ der kommunistischen Partei,
Gewerkschaften , Truppen usw . in Reih und
Glied . . . Es gab gar keinen Zweifel , daß hier
nicht ein kommunistisches China erstehen
sollte . . . ! — Und jetzt wird hier unter enor¬
mem Einsatz von Ärbeiterscharen , amerikani¬
schen Straßenbau -Maschinen , Motor - und
Damnf -Lokomobilen an der Verschönerung und
Wiederherstellung des kaiserlichen Macht¬
zentrums Ostasiens , der Verbotenen Stadt ge¬
arbeitet , genau so wie Tsin Shi Huang -ti an
der Großen Mauer Fronarbeit leisten ließ . . .

Appell an das Nationale

Die Inangriffnahme dieser architektonischen
Aufgabe durch Mao Tse-tung und seine Volks¬
regierung , in der jedes Mitglied unbezweifel-
barer Kommunist ist und von der marxistisch¬
materialistischen Weltanschauung herkommt,

könnte die Frage aufwerfen , ob die Träger
des neuen chinesischen Staatsgedankens sich
in einem innerlichen Zwiespalt befinden . Zu¬
nächst jedoch beweist dies Werk , daß im chi¬
nesischen Volk , wie es in der heutigen kom¬
munistischen Partei und ihren Führern zu
Wort kommt , das alte Gefühl für die noble
Größe seiner besten Bau - und Raum -Schöp¬
fungen in keiner Weise erstorben , sondern
durchaus lebendig und stark genug ist , an die
große Tradition anknüpfend einen eigenen
Schöpfungsdrang zu entwickeln . Dies ist in¬
sofern eine Ueberraschung , als man bisher
der Ansicht war , das chinesische Volk habe
innerlich den großen Bauten und Werken sei¬
ner — häufig genug landfremden — kaiser¬
lichen Dynastien wie z . B . Himmelsaltar , Ver¬
botener Stadt u . a . m . fern gestanden und
ihnen gegenüber höchstens Ablehnung , nicht
Miterleben und Teilnahme gefühlt , wo ihm
meistens ja auch jeder Zutritt verboten
war . . . Offensichtlich stimmt dies nicht , und
die Bemerkungen , die man aus dem Volks¬
mund selbst zu dem kommunistischen Arbeits¬
programm in der Verbotenen Stadt und sonst
hört , sind eher beipflichtend — wenn auch
hier wie bei jedem ausländischen Beobachter
zunächst ein überraschtes Erstaunen ausge¬
drückt wird , daß Kommunisten nicht an erster
Stelle Fabriken , Arbeiterwohnungen und an¬
dere nützlichere Dinge in Angriff nehmen.
Mit dem Appell an das national -chinesische
Element , wie ihn dies Bauprogramm in stärk¬
ster Weise vermittelt , hat die Volksregierung
bei den Volksmassen Zustimmung hervorge¬
rufen.

Rücksichtslose Arbeitsdisziplin
Weniger allerdings die fast unchinesische

Energie , mit der die Volksregierung ihre Ar¬
beiten durchführt , und das neue Tempo!
Spricht man heute mit einem Beamten oder
Angestellten , der ein offenes Wort riskiert , so
hört man vor allem dje Klage über das un¬
verständliche Loben und Preisen , das allen
sowjetrussischen Vorbildern , Methoden , Ge¬
danken und Prinzipien unterschiedslos gezollt
werden muß , — sodann über den niedrigen
Bildungsstand der kommunistischen Beamten¬
schaft und ihre primitiv -spartanische Lebens¬
haltung . . . Schließlich wird mit süß -sauerm

Lächeln zugegeben , daß enorm gearbeitet
wird . Offiziell gilt heute bei allen Regierungs-
Behörden und -Betrieben als ganz selbstver¬
ständlich der neunstündige Arbeitstag , — „ . . .
und auch dies ist längst überholt “

, sagte mit
verhaltener Erbitterung ein mir bekannter
Ingenieur , „heute dreht sich in unserem Be¬
trieb alles um die Frage , ob wir nicht über¬
haupt ohne zu schlafen arbeiten könnten “ !
Dieser 9stündige Arbeitstag beginnt um 7 Uhr
frühe , dazu eine rücksichtsose Arbeitsdiszi¬
plin , und dazu Gehälter , die — wieder ein sehr
chinesischer Zug ! — nach dem neuerdings ein¬
geführten urchinesischen Maßstab aller Dinge,
der Hirse, festgesetzt sind und zwischen 480
und 1100 Pfund monatlich betragen , also
einem Gegenwert von ca . 15 .— bis 40 .— US $
entsprechen ! — All dies erinnert mehr an die
Zustände unter Peter d . Gr . oder mehr noch
an die große alte Zeit , als man die große
chinesische Mauer baute.

Zwischen Regierung , d . h . der Kommunisti¬
schen Partei und dem chinesischen Volk , klafft
einstweilen noch ein großer Spalt , und nir¬
gends ist diese Kluft zwischen den Trägern
der heutigen Staatsgewalt und dem Volk über¬
brückt . Nicht nur in der barschen Arbeits¬
disziplin des Staates gegenüber seiner Beam¬
tenschaft — auch auf allen Behörden , wo
immer man mit zivilen oder polizeilich -mili¬
tärischen Dienststellen und Beamten in Berüh¬
rung kommt , tritt einem jene unheimlich be¬
drückende Atmosphäre des Mißtrauens , der
Verdächtigung , der Unzulänglichkeit und Un¬
nahbarkeit entgegen . Die Behandlung des
harmlosen Publikums , das stundenlange War¬
tenlassen , wochenlange Wiederhinbestellen , —
alles verrät bei der herrschenden Klasse eine
typisch materialistische Nichtachtung aller
menschlichen Werte.

Alles , was auf -Regierungsbehörden , auf
Kongressen und vor allem besonders inner¬
halb der Partei vorgeht , ist geheim , je¬
der Besucher wird zunächst schroff mit vor-
gehaltenem Gewehr zurückgewiesen . Selbst
bei harmlosestem Anlaß , z. B . bei dem Ver¬
such , einen der amtlich etwa im Hotel de Pe¬
king , das von der Regierung zu diesem Zweck
übernommen wurde , untergebrachten fremden
Diplomaten zu besuchen oder einen bekann¬
ten Archäologen , der heute als Parteimann
eine große Rolle spielt und dort wohnt , zu
sehen , verhindern zwei militärische Posten,
drei Gendarmen , mehrere Geheimpolizisten,
insgesamt etwa 5 verschiedene Kontrollorgane
ein solches Unterfangen.

(Ein Artikel über die Landreform folgt .)

Die Luft enthält Tritium
Grundstoff für die Wasserstoffbombe / Gespräch mit dem deutschen Entdecker

Tritum , der schwerste und radioaktive
Wasserstoff , der zur Herstellung von Wasser¬
stoffbomben benötigt wird , ist in gewöhn¬
licher Luft enthalten . Diese aufsehenerregende
Entdeckung machte der bisherige Rektor der
Hamburger Universität , Professor Dr . Paul
Harteck . Professor Hartecks Untersuchungen
wurden vor zwei Monaten abgeschlossen . Da
jetzt zwei amerikanische Forscher Tritium im
Regenwasser nachgewiesen haben , brach Prof.
Harteck sein Schweigen und erzählte mir Ein¬
zelheiten und Ergebnisse seiner Forschungen.

„In unserem Institut wird seit vielen Jah¬
ren der Wasserstoff in der Atmosphäre un¬
tersucht . Ob aber auch die schwerste Form
des Wasserstoffes , die seit dem Beginn der
Vorbereitungen für die Superatombombe be¬
sonders dringend gebraucht wird , in der Luft
vorhanden ist , war bisher unbekannt . Eine

Hamburger Fabrik hat für uns viele hundert¬
tausend Kubikmeter Luft verarbeitet . Aus
dieser außerordentlich großen Menge wurden
etwa 80 Gramm „Höhenwasser “ gewonnen,
in dem mehr schwerer Wasserstoff enthalten
ist als im Fluß - und Seewasser . Die weitere
Behandlung und das Herauspräparieren des
Tritiums erfolgte in unserem Institut durch
Dr . Volkert Faltins .“

Die Gewinnung des Tritiums aus der Luft
erinnert an die großartige Leistung der Pro¬
fessoren Haber und Bosch , die im ersten Welt¬
krieg den Stickstoff aus der Atmosphäre her¬
auszogen . Meine erste bange Frage bezieht
sich also auf die möglichen Auswirkungen die¬
ser wissenschaftlichen Entdeckung für die
Waffenproduktion . „Wird künftig jedes Land
einen der wichtigsten Bestandteile der Was¬
serstoffbombe aus der Luft entnehmen kön-

Unser Kommentar
Einfache Lösung

o. h . Noch bevor die Vollversammlung der
UN zu der Frage Stellung genommen hat , ob
die UN-Truppen den 38 . Breitengrad über¬
schreiten sollen , haben die Südkoreaner auf
einfache Weise eine Antwort gegeben . Sie
haben ohne Zögern diese papierene Grenzkon¬
struktion überschritten und sich auf den
Standpunkt gestellt , daß für sie die Entschei¬
dung der UN gleichgültig sein würde , denn
Korea bilde eine Einheit . Sie wollen also die
Gelegenheit benützen , ihrem Land zu der Ein¬
heit zu verhelfen , zu der es infolge der In¬
teressenpolitik der Amerikaner und Russen
bisher nicht kommen konnte . Es fällt ihnen
nicht schwer , ihr Vorgehen mit guten Gründen
zu belegen , wobei die Sowjets mit ihren eige¬
nen Waffen geschlagen werden . Moskau hat
bisher die Ansicht vertreten , bei dem Kon¬
flikt in Korea handle es sich um einen Bür¬
gerkrieg , bei dem keine andere Macht etwas
zu suchen habe . Ob die Sowjets sich aller¬
dings jetzt auch noch , da ihre Schützlinge , die
sie leichtfertig in das kriegerische Abenteuer
gehetzt haben , Prügel bekommen , zu ihrer
Bürgerkriegsthese bekennen , ist eine andere
Frage.

Selbstverständlich haben die Südkoreaner
nicht ohne das mindestens stillschweigende
Einverständnis McArthurs gehandelt , der ein
schlechter Soldat wäre , wenn er jetzt den
errungenen Sieg nicht vollenden würde . Dais
ist aber erst der Fall , wenn in Nordkorea das
bisherige kommunistische Regime beseitigt
und der sowjetrussische Einfluß ausgeschaltet
ist . Der UN-Oberbefehlshaber kann zwar mit
vollem Recht darauf hinweisen , daß bisher
keine UN-Truppen den 38. Breitengrad über¬
schritten haben , aber trotz der Schwerfällig¬
keit des UN-Apparates hat er auf diese ein¬
fache Weise mit Hilfe der Südkoreaner den
Nordkoreanern keine Möglichkeit gelassen,
ihre Truppen , soweit sich diese überhaupt
aus Südkorea zurückzuziehen vermochten , neu
zu formieren . McArthur hat also bisher
nichts gegen den Willen der UN getan , aber
doch seine eigenen Pläne durchgeführt.

Was wird China tun ? Der chinesische Au¬
ßenminister Tschu En -lai hat gedroht , China
würde nicht ruhig zusehen , wenn ein „An¬
greifer “ Nordkorea besetze . Man wird diese
Drohung nicht ernster nehmen müssen , als sie
gemeint ist , und schließlich ist das Vordrin¬
gen der Südkoreaner ja kein Angriff . Also
hat China zurzeit keinen Anlaß einzugreifen
und kann doch sein Gesicht wahren . Man
könnte fast meinen , es sei alles auf dem be¬
sten Wege zu einer friedlichen Regelung —
wenigstens bis zum nächsten Male.

Sädol
L METAttrU . FENSTERPUTZ

VMßideifn

Die Sensation des diesjährigen Cannstatter Volksfestes war der Rotor, eine rotierende Tonne,
die sich mit einer solchen Geschwindigkeit dreht , daß die Insassen wie Fliegen an der Wand kle¬
ben bleiben . Das Vergnügen scheint, wie unser Bild zeigt, groß zu sein. Aufn . : Hirrlinger

nen ? “ Es ist ein qualvoller Gedanke , daß der
Grundstoff für die grausamste aller Waffen,
für die Wissenschaftler jedes Landes zu¬
gänglich , in der gewöhnlichen Atemluft ent¬
halten ist.

„Darüber haben wir genaue Unterlagen ge¬
sammelt “

, antwortet Professor Harteck . „Die
von den Tritiumatomen ausgesandten Strah¬
lungen sind von uns mit einem Geiger-
Zählrohr registriert worden . Die Luft im In¬
nern einer leeren Kaffeetasse enthält demnach
ungefähr zehn bis zwanzig Tritiumatome . In
einem Liter Luft befinden sich hundert Ato¬
me . Würden Sie aber diese Luftmenge in ei¬
nem geschlossenen Gefäß aufbewahren , dann
wären nach zwölf Jahren nur noch fünfzig
Tritiumatome darin . Die restlichen wären in¬
zischen unter Aussendung von Strahlen in
andere Atome umgewandelt worden . Tritium
ist radioaktiv und verliert innerhalb von 12
Jahren jeweils die Hälfte seiner Substanz .“

„Dann müßte irgendwann einmal der Zeit¬
punkt erreicht sein , an dem sich die Tritium¬
gewinnung aus der Luft nicht mehr rentieren
würde ?“

„So wäre es , wenn nicht ständig neues Tri¬
tium in den höchsten Schichten der Atmo¬
sphäre gebildet würde “

, sagt der Wissen¬
schaftler . „Nach unseren Kenntnissen ent¬
steht der schwerste Wasserstoff , wenn die
aus fernen Weitenräumen herabprasselnden
kosmischen Strahlen Stickstoffatome zertrüm¬
mern . Das Tritium wird also ständig er¬
neuert . Seine Gesamtmenge wird deshalb wohl
nicht abnehmen . Trotzdem stellt es keinö Ge¬
fahr dar . Nach unseren Berechnungen ergibt
sich bei hundert Atomen in einem Liter Luft
eine Menge von drei Gramm Tritium in der
gesamten Erdatmosphäre . Das ist aber schon
zu wenig für die Herstellung einer einzigen
Wasserstoffbombe . Die Menschheit wird also
nicht von dem natürlichen Gehalt der Luft
an Tritium bedroht ." Dr . Herbert L . Schräder
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Auswirkungen der Arbeitsbeschaffung
Da« Handwerk im 3 . Vierteljahr 1950

weil die steuerliche Belastung des Handwerks
einfach zu hoch ist.

Materialbeschaffung
REUTLINGEN . Die Handwerkskammer

Reutlingen hat dem Bundeswirtschaftsmini¬
sterium einen Wirtschaftsbericht zugehen
lassen , der u . a . folgendes enthält:

Vom abgelaufenen Berichtsvierteljahr kann ge¬
sagt werden , daß es für die meisten handwerk¬
lichen Berufszweige wohl das arbeitsreichste des
bisherigen Jahresablaufes — ja -sogar seit 1945
— gewesen ist . Die Ursachen dieser erfreulichen
Feststellung sind in den Auswirkungen der Ar¬
beitsbeschaffungsmaßnahmen der Bundes - und
der Landesregierung zu suchen , die sich in erster
Linie auf die intensive Förderung des Woh¬
nungsbaues erstrecken.

Erstmals sind nun auch die mehr ländlichen
Gemeinden und Kreise an der Besserung der
Beschäftigungslage beteiligt , allerdings nur im
Zusammenhang mit der Tätigkeit des Bauhand¬
werks . An der nunmehr andauernden Notlage
des von der landwirtschaftlichen Auftragsertei¬
lung abhängigen Landhandwerks hat sich leider
auch im 3 . Quartal 1950 nicht viel geändert.

Wettbewerb im Handwerk
Der Wettbewerb im Handwerk hat an Schärfe

in den letzten Monaten eher zu - als abgenom¬
men . Zahlreiche handwerkliche Erzeugnisse
werden serienmäßig in den Fabriken — oft auch
auf Kosten der Qualität — billiger hergestellt.
Die solide Handwerksarbeit erscheint dabei auf
den ersten Blick viel zu teuer und wird von der
kaufkraftgeschwächten Kundschaft wohl aner¬
kannt und begehrt , aber nur sehr zögernd ge¬
kauft . Die handwerklichen Betriebsinhaber sind
deshalb gezwungen , immer noch schärfer zu kal¬
kulieren und die Arbeitsmethoden durch Moder¬
nisierung der Betriebseinrichtung zu verbessern.
Dies erfordert aber Betriebskapital oder wenig¬
stens die Möglichkeit zur Kreditaufnahme . In bei¬
den Fällen war es auch im vergangenen Viertel¬
jahr nicht gut bestellt , so daß die sehr ange¬
spannten Geldverhältnisse im Handwerk wei¬
terhin andauern . Dazu kommt noch der schlechte
Zahlungseingang . Die Zeit zwischen der Auf¬
tragserledigung und Bezahlung der Rechnungen
hat sich leider noch mehr verlängert . Zweifel¬
los sind hier die Angstkäufe auch vielfach die
Ursache , denn in dieser Zeit und auch teilweise
heute noch wird Bareinkäufen für Lebens¬
mittel und Bekleidung der Vorzug gegeben , den
Handwerker läßt man eben noch länger war¬
ten . Das Bauhandwerk ist von diesen unguten
Erscheinungen besonders betroffen , wo es doch
ohnehin durch die Unterbietungen bei den Ver¬
gebungen oft schon mit recht gedrückten Prei¬
sen arbeiten muß.

Preisentwicklung
Das Handwerk ist in seiner Mehrzahl nicht in

der Lage , bei seinen Verddenstspannen und den

Steuerterminkalender
10 . Oktober

a) Lohnsteuer : Vierteljahreszahler und Monats¬
zahler : Anmeldung und Abführung der im abge¬
laufenen Kalendervierteljahr bzw . im Vor¬
monat einbehaltenen Lohnsteuer;

b) Notopfer Berlin (Abgabe wie Lohnsteuer
der Arbeitnehmer ) ;

c) Umsatzsteuer : Vierteljahreszahler und Mo¬
natszahler : Abgabe der Voranmeldung und Ab¬
führung der Umsatzsteuer für das abgelaufene
Kalendervierteljahr bzw . für den Vormonat;

d ) Beförderungssteuer : Vierteljahreszahler und
Monatszahler : Nachweisung und Abführung der
Beförderungssteuer für das abgelaufene Kalen¬
dervierteljahr bzw . für den Vormonat , soweit
nicht mit dem Verband (Kraftverkehr Württem-
berg -Hohenzollern eGmbH -KWH ) abgerechnet
wird.

15. Oktober
a) Gewerbsteuer : In Gemeinden mit Monats¬

zahlung : Monatsrate;
b) Grundsteuer : In der Regel Monatsrate.

25 . Oktober
Abgabe zur Förderung der Landwirtschaft : In

Höhe der Festsetzungen des Finanzamts.

zurückliegenden auftragsarmen Zeiten erhöhte
Preise für Roh - und Halbmaterial aufzufangen,ohne weitergeben zu dürfen . Erhöhte Verkaufs¬
preise bedeuten aber angesichts der sehr ge¬
schwächten Kaufkraft der Bevölkerung Rück¬
gang des Umsatzes . Das Metzger - , Bäcker - ,Schuhmacher - und andere Handwerkszweige
durchleben diesen Zustand bereits schon . Mit
großer Sorge verfolgt das Handwerk die Preis¬
end Lohnbewegungen und bedauert sehr , daß die
Zeit der stabilen und rückläufigen Preise schon
wieder vorbei sein soll . Es wird damit deutlich,
wie die wirtschaftliche Entwicklung des Hand¬
werks in einem Abhängigkeitsverhältnis zur
weltpolitischen Lage steht und weitgehendst von
dieser beeinflußt wird . In vielen Berufszweigen
machen sich Verzögerungen in der Roh - und
Halbmaterialbeschaffung störend bemerkbar , teil¬
weise führen sie bereits zu Umsatzrückgängen;
in den meisten Fällen dürfte aber eine Vorrats¬
entnahme zunächst noch einen Ausgleich herbei¬
führen können . Eine baldige Normalisierung der
politischen Lage ist deshalb ein dringender
Wunsch auch des Handwerks.

Zahlreiche Klagen gehen immer wieder ein,

ESSEN. Nach einem Bericht der deutschen
Kohlenbergbauleitung sind infolge der großen
Kohlennachfrage im September über die laufen¬
den Förderungen hinaus täglich etwa 30 0001
Steinkohle von den Halden verladen worden.
Nach dem Bericht werden die Haldenbestände
bei Anhalten dieser Entwicklung bis Mitte Ok¬
tober geräumt sein . Der größte Teil der Stein¬
kohle geht in die Industrie oder wird expor¬
tiert.

Generaldirektor Dr . Kost erklärte in einer
Beiratssitzung der Deutschen Kohlenbergbau¬
leitung , nach Räumung der Haldenbestände
müßte sich die Nachfrage nach dem Angebot aus
der laufenden Förderung begnügen . Eine Förder¬
steigerung sei ohne erhebliche Investitionen un¬
möglich . Die arbeitstägliche Steinkohlenförderung

BERLIN. Das neue britische Handelsabkom¬
men , dessen Urkunden am vergangenen Sonntag
in Berlin zwischen dem britischen Handelsmini¬
ster Wilson und Bundeswirtschaftsminister Er¬
hard ausgetauscht worden sind , wird das Han¬
delsvolumen zwischen beiden Ländern gegen¬
über der Regelung in dem abgelaufenen Vertrag
fast verdoppeln . Großbritannien stimmte dem
Abkommen der britischen Freiliste auf die Bun¬
desrepublik zu , während diese 60 '/■ der briti¬
schen Einfuhr in das Bundesgebiet im Rahmen
der OEEC - Freiliste abzuwickeln bereit ist . Als
wichtigster Punkt des Vertrages ist die Abschaf¬
fung der Dollarklausel anzusehen.

Die britische Regierung wird ihre abhängigen
überseeischen Gebiete anweisen , von Diskrimi¬
nierungen von Importen aus der Bundesrepublik
im Vergleich mit ähnlichen Einfuhren aus an¬
deren OEEC -Ländern abzugehen . Auf Grund der
Gefahrenklausel steht beiden Ländern das Recht
zu , Einfuhren einzustellen , wenn diese zu ernst¬
haften wirtschaftlichen Störungen führen sollten.

Besondere Abmachungen sind in dem neuen
deutsch -britischen Handelsvertrag über Erdöllie¬
ferungen in das Bundesgebiet getroffen worden.
Danach wird die Bundesrepublik 1,55 Mill . t Roh¬
öl aus Venezuela , dem Irak usw beziehen . Hin¬
zu kommen noch 150 000 t Dieselöl und 125 000 t
Benzin.

Trotz Erschöpfung der Schrottanlieferungen im
Bundesgebiet will die Bundesregierung im Fis¬
kaljahr 1950/51 Ausfuhrgenehmigungen für Schrott
bis zu 600 000 t erteilen.

Für unsichtbare Transaktionen und Ueberwei-
sungen soll der Grundsatz größtmöglicher Frei¬
zügigkeit gelten.

Der britische Wirtschaftsminister erklärte beim
Ausstellen der Urkunden , er erwarte von dem
Vertrag einen Warenaustausch von 500 Mill . Dol¬
lar in jeder Richtung (auf das Jahr umgerechnet ) .

Die gesamte Versorgung mit Rohstoffen , Halb¬
material , Fertigerzeugnissen zum Einbauen , Werk-
und Hilfsstoffe konnte bis zu Beginn des Be¬
richtsvierteljahrs als zufriedenstellend mit we¬
nigen Worten abgetan werden . Seither sehen
wir uns aber vor eing vollständig veränderte
Lage gestellt , so daß es schon notwendig war,
dem Bundeswirtschaftsministerium gegenüber
etwas ausführlicher auf diese Verhältnisse em-
zugehen.

In manchen Fällen wäre die mangelhafte Be¬
lieferung noch erträglich und ’ ausgleichbar , weil
ja bis zum Beginn des Berichts Vierteljahres al¬
les reichlich vorhanden war , sich ausgesprochene
Engpässe also kaum schon bilden und durch die
Materialbeschaffungsschwierigkeiten verursach¬
te Umsatzrückgänge sich erst im Anfangssla-
dium befinden , wenn die mit der Materialver¬
knappung verbundenen Preissteigerungen sich
jedoch nicht schon so sehr hemmend und unan¬
genehm bemerkbar gemacht hätten . Preiserhö¬
hungen von 10, 15 und 25 Prozent sind keine Sel¬
tenheit mehr , beim Leder ist man sogar schon
bei 40 Prozent angelangt und Wollgarne kosten
40—50 Prozent mehr.

liege trotz starken Ansteigens im September mit
einem Durchschnitt von etwa 355 0001 noch er¬
heblich unter dem Voranschlag von 386 000 t für
das vierte Quartal 1950.

Die Zahl der im Steinkohlenbergbau beschäf¬
tigten Arbeiter sei im September erneut zurück¬
gegangen , der Ausfall lasse sich nur durch un¬
gelernte Kräfte ausgleichen . Die weitere Förder¬
entwicklung hänge entscheidend von der Lösung
der Wohnungsfrage ab . Die Ertragslage des
Steinkohlenbergbaus habe sich gegenüber dem
Vorjahre weiterhin verschlechtert . Die ungedeck¬
ten Kosten des Steinkohlenbergbaus einschließlich
der Nebenbetriebe beliefen sich im Durchschnitt
der ersten sieben Monate des Jahres auf 3,64 DM
je t verwertbarer Förderung gegenüber 3,09 DM
im Monatsdurchschnitt 1949.

Der alte Vertrag hatte ein Volumen mit einer
Jahresrate von etwa 280 Mill . DM in jeder Rich¬
tung.

78 des Exports nach europäischen Ländern
REUTLINGEN . Nach Feststellungen der Indu¬

strie - und Handelskammern von Württemberg-
Hohenzollern gingen im zweiten Quartal 1950
78 Prozent des Exports aus diesem Lande nach
europäischen Ländern , 10 Prozent nach Amerika,
8 nach Asien , 3 nach Afrika und I Prozent nach
Australien und Polynesien . Gegenüber dem
ersten Quartal hat der Export nach Amerika um
4 Prozent nachgelassen , während er nach Asien
und Afrika um je 2 Prozent gestiegen ist . Von
dem Export nach Amerika übernimmt Nord¬
amerika 37 Prozent , Süd - und Mittelamerika
63 Prozent

Unter den europäischen Abnahmeländern ste¬
hen trotz eines Rückganges seit dem ersten
Quartal immer noch die Beneluxstaaten mit 72
Prozent und Frankreich mit 15 Prozent an der
Spitze . Doch auch die Schweiz hat bereits 15
Prozent aufgenommen . Hinter ihr folgen die
Nordländer mit 12 und Oesterreich mit 11 Proz.
Nach dem Saargebiet sowie nach Großbritannien
und Irland betrug der Export je 3 Prozent . Die
übrigen europäischen Länder nahmen die rest¬
lichen 19 Prozent auf.

Steigerung des Pflanzkartoffelexports
DÜSSELDORF . Der Pflanzkartoffelexport des

Bundesgebietes hat im abgelaufenen Wirtschafts¬
jahr mit 43 574 t gegenüber den Vorjahren eine
erhebliche Steigerung erfahren . Von der Aus¬
fuhr gingen 18 000 t nach Frankreich , 12 000 nach
Spanien , 10 800 nach Belgien und 9000 nach der
Schweiz.

Steinkohlen -Haldenbestände gehen zu Ende
Fördersteigerung ohne erhebliche Investitionen unmöglich

Verdoppelung des deutsch-englischen Handels
Warenaustausch von 500 Millionen Dollar in jeder Richtung

Wtchtiaes m Kürze

Dachoigaiueation
der Gewerbevereine gestündet

RIEDLINGEN . Die Vorsitzenden sämtlicher
i Württemberg -Hohenzollern bestehenden Ge¬

werbevereine trafen sich in Riedlingen , um den
Beschluß , eine Dachorganisation zu gründen , in
die Tat umzusetzen . Durch einmütigen Beschluß
wurde Bürgermeister Kauter, Ehingen , zum
Vorsitzenden des neugegründeten Verbandes ge¬
wählt.

Als weitere Mitglieder des Vorstandes be¬
nannte die Versammlung Abt (Wangen ) , D e r r
(Rottweil ) und Hartmann (Mengen ) . Den
Ausschuß bilden die Vorstände der bisher be¬
stehenden 17 Gewerbevereine . Dieser Ausschuß
wird im nächsten Monat in Sigmaringen erstmals
zusammentreten.

Kauter stellte in einem Referat fest , man habe
bei Verhandlungen in Stuttgart kein Hehl daraus
gemacht , daß der Handel in Zukunft gegen jedes
weitere Vorgehen gegen seine Interessen ein¬
deutig Stellung nehmen werde . Handel und
Handwerk seien in den Parlamenten mangelhaft
vertreten , daher bilde eine der entscheidendsten
Zukunftsaufgaben , hier für Abhilfe zu sorgen.

Mit aller Deutlichkeit wurde in der Versamm¬
lung abgelehnt , den Handel durch die Gewerk¬
schaften als den Teil hinstellen zu lassen , der in
der Wirtschaft für die derzeitigen Preiserhöhun¬
gen verantwortlich zu machen sei . Allgemeine
Zustimmung fand die Kritik an der derzeitigen
Finanzgebarung von Ländern und Bund.

Druck auf Fleischpreise
BONN . Die Bundesregierung , stellte am Sams¬

tag für die Einführung von rund 25 Millionen
Dosen Rindfleischkonserven aus den USA 3,5
Millionen Dollar zur Verfügung . Durch diese
Einfuhr sollen die Fleischpreise im Bundesge¬
biet gedrückt werden . Die Konserven werden
den Verbrauchern voraussichtlich für rund 1 DM
je Pfund verkauft werden.

5,48 Mrd . Zigaretten versteuert
MANNHEIM . Im 2 . . Quartal 1950 wurden in

der Bunderepublik 5,48 Mrd . Zigaretten , 977 Mil¬
lionen Zigarren 4073 t Feinschnitt und 1228 t
Pfeifentabak versteuert . Einem Kleinverkaufswert
von 556 Mill . DM für Zigaretten stand ein Steuer¬
wert von 333 Mill . DM gegenüber . Die entspre¬
chenden Werte lagen für Zigarren bei 183 und
56 , für Feinschnitt bei 149 und 81 und für Pfei¬
fentabak bei 25 und 11 Mill . DM.

Seit Währungsreform 390 Mill. DM ausgezahlt
KARLSRUHE . Die Lebensversicherungsunter¬

nehmen des Bundesgebiets zahlten im 2 . Quar¬
tal 1950 53,1 Mill . DM an ihre Versicherungsneh¬
mer bzw . deren Hinterbliebene aus . Damit er¬
reichten die seit der Währungsreform bis zum
30 . Juni 1950 erfolgten Auszahlungen im Bundes¬
gebiet eine Höhe von rund 390 Mill . DM.

Neue Steigerung der VW -Produktion
WOLFSBURG . Die Volkswagenwerke stellten

im September bei nur 23 Arbeitstagen insgesamt
9450 Personenwagen und 1285 Lastwagen her,
gegenüber 8515 Pkws und 1136 Lkws im August,
und erreichten damit die bisher größte Nach¬
kriegsproduktion in einem Monat.

Wirkereibetriebe gut beschäftigt
EBINGEN . Die gute Beschäftigungslage der

Wirkereibetriebe in Württemberg -Hohenzollern
hält nach einem Bericht der Fachvereimgung
Wirkerei des Landes an . Die Firmen sind größ¬
tenteils für das Wintergeschäft ausreichend mit
Aufträgen versehen . Teilweise mußten bereits
weitergehende Wünsche der Käuferschaft abge¬
lehnt werden . Die Rohstoffversorgung wird als
gesichert bezeichnet . Nach einer zeitweiligen
Zurückhaltung der Spinner in der Belieferung
mit Garn ist jetzt eine Entspannung eingetreten.

Keine Bindung des kanadischen Dollars
an US-Dollar mehr

OTTOWA . Der kanadische Finanzminister Ab¬
bot gab am Samstag in Ottawa die Aufhebung
der festen Parität des kanadischen Dollars zum
US -Dollar bekannt . Der bisherige Wechselkurs
für den kanadischen Dollar war auf 90,0 US-
Cents (3 .82 DM) festgesetzt . Die Bewertung des
kanadischen Dollars bleibt damit zum erstenmal
seit 11 Jahren wieder dem freien Spiel von An¬
gebot und Nachfrage überlassen.

Rheuma , Ischias, Neuralgien
dann . . Romigal!

Ramignl-Tabletten fmb ein hoditaettiges , feit Dielen Jahren bei Rheuma, Jfthios
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wird auf kaltem Hege
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Zu haben bei : Drogerien und Apotheken
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Suchen Sie Darlehen ? Baugeld,

Hypotheken . Auskunft kostenlos.
Rüdekuvert beilegen . Firma Sibo,
Königsberg Nr . 118 a bei Wetzlar

Joeet'

Hart-

odm>

für den^ Boden

Steinway - Flügel
Beckstein, Blüthner,Grotrian-Steinweg
e. andere gespielte in allen Preislagen

B . Klinckerfuß
Statttiit , Necfcarstf . 1A, Atadtmieb««

Ab Freitag , den 6. Oktober
steht in meinen Stallungen ein
großer , frischer Transport

rf
langer

Hrbrits-
pfer& e

Rheinländer , Münsterländer u.
Holländer , mittleren u . schwe¬
ren Schlags , beste Qualität , so¬
wie ein frischer Transport rot-
u . schwarzbunter Kühe u . hoch¬
tragende

ftnlbinnen
mit hoher Milchleistung . Es
sind Kauf - und Tauschliebha¬
ber freundlichst eingeladen.
Kaufe laufend Schlachtpferde
und Fohlen zu den höchsten
Tagespreisen.

Friedrich Weber
Pferdehandlung

Rexingen , Telefon Horb 426

SA 29 T

t , Eine Frage : Streichen Sie
auch Margarine aufs Brot ?“

Stellen Sie sich frisches Obst und Gemüse aus dem
Garten vor — so frisch erhalten Sie heute überall
Sanella ! Die Erklärung ist ganz einfach : Sanella wird
täglich aus reinen , sorgsam ausgewählten Fetten frisch
bereitet und kommt sofort zu Ihrem Kaufmann.

Vor allem aber : weil sie so gern gekauft wird,
bleibt Sanella niemals liegen Probieren Sie doch
mal auf einer Scheibe Brot, wie frisch Sanella
schmeckt!
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Freispruch im Betzinger Eisenbahnunglück -Prozeß
Aerztegutachten waren ausschlaggebend / Psychologische Untersuchung der Lokführer gefordert
AL . Tübingen . Wie bereits gemeldet , war die

Verhandlung am 11 . September im Prozeß we¬
gen des Betzinger Eisenbahnzusammenstoßes
vom 29. Juni , in welchem sich der Führer der
Maschine des Unglückszuges , Lokomotivführer
Karl M ä r k 1 e aus Tübingen - Lustnau , wegen
fahrlässiger Transportgefährdung , fahrlässiger
Tötung und fahrlässiger Körperverletzung zu
verantworten hatte , vertagt worden . Das Gericht
wollte zunächst das Gutachten der Aerzte ein-
holen.

Die Gutachten
Am Montag wurden nun diese Untersuchungs¬

ergebnisse dem Gericht vorgelegt . Sowohl das
psychiatrische als auch das psychologische Gut¬
achten brachten das gleiche Ergebnis zugunsten
des Angeklagten . Danach wurden zunächst die
bereits über Märkies Gesundheitszustand ge¬
machten Feststellungen bestätigt und darüber
hinaus u . a . als weitere ausschlaggebende Er¬
krankung eine Gehirnarterienverkalkung kon¬
statiert Im Ergebnis kam man darauf hinaus,
daß bei M . eine stark erhöhte Ermüdbarkeit , er¬
hebliche Reaktionsverlangsamung , eine Vermin¬
derung der konzentrativen und willentlichen Be¬
lastbarkeit und Behinderung seines geistigen
Wachseins vorliege , so daß es zweifelhaft er¬
schien , ob er an dem fraglichen Tage noch in
der Lage war , den Zug ordnungsmäßig an sei¬
nen Bestimmungsort zu führen.

Zwischen dem Psychiater und dem Vorsitzen¬
den der -Großen Strafkammer kam es zu einem
lebhaften Meinungsaustausch über die einzelnen
Punkte des Gutachtens . Dabei stellte der Ge¬
richtsvorsitzende die Frage , ob der Angeklagte
nicht hätte merken müssen , daß er nicht mehr
dienstfähig war . Diese . Frage wurde verneint.
Bei stark übermüdeten Menschen , so betonte der
Sachverständige , könne diese Unfähigkeit an¬
fallsartig , unerwartet hereinbrechen . In diesem
Zusammenhang wurde die Forderung erhoben,
Lokführer regelmäßig auf ihre Eignung
überprüfen zu lassen , wenn sie einmal das mitt¬
lere Alter überschritten haben.

• S t a a t s a n w a 11 : 5 M o n a t e
Der Erste Staatsanwalt sah die Schuld des An¬

geklagten im Sinne der Anklage als erwiesen an.
Er konnte sich bei Würdigung der beiden Gut¬
achten nicht davon überzeugen , daß das Unglück
unvermeidbar gewesen sei . An jenem fraglichen
Tage sei das auf Halt gestellte Einfahrtssignal
schon beim Haltepunkt Block 40 wahrnehmbar
gewesen . Unter Hinweis auf die bekannten
schweren Folgen des Zusammenstoßes , bei wel¬

chem M. eine der vornehmsten Pflichten einesLok -Führers verletzt und ein Hauptsignal über¬
fahren habe , beantragte der Anklagevertreter
5 Monate Gefängnis . Dem schloß sich auch der
Vertreter der Nebenkläger an . Dagegen plädierteder Verteidiger , der u . a . noch feststellte , daß
dem Angeklagten aus dem Alkoholgenuß kein
Vorwurf gemacht werde , auf Freispruch , sich
dabei auf die beiden ebenfalls dahingehendenGutachten stützend . Er verwies auch auf die
Aeußerung des Angeklagten , daß er nicht wisse,wie es passieren konnte.

Nicht eindeutig
Das Gericht erkannte auf Freispruch. In

der Begründung wurde jedoch ausgesprochen,

daß sich durch die beiden Gutachten lediglich
Zweifel an der Schuld des Angeklagten ergeben
haben , die allerdings genügten , um eine Ver¬
urteilung zu verhindern . Nach Meinung des Ge¬
richts liege es nahe , eine Schuld schon deshalb
anzunehmen , weil M . nicht bereits in Stuttgart
Meldung machte , daß er sich nicht mehr in der
Lage fühle , den Zug nach Tübingen zu führen.

Für die Oeffentlichkeit war eine Erklärung
des Vorsitzenden bestimmt , worin er für ein et¬
waiges Mißbehagen über das Urteil sein Ver¬
ständnis aussprach , aber das Leben und die Re¬
sultate der Wissenschaft seien eben in Bewe¬
gung . Die Bundesbahn werde sich sicher diesen
Resultaten anpassen und ihre Folgerungen dar¬
aus ziehen . Zweifellos werde in Bälde die Zeit
kommen , daß die psychologische Untersuchung
der älteren Lokführer mehr Beachtung finden
werde als bisher , womit man dann in der Si¬
cherung gegen Unfälle ein Stück weiterkommen
werde.

Südwestdeutsche Chronik
Zum Oktoberfest nach München

RE . Tübingen . Auch dieses Jahr führte die
Bundesbahn am letzten Oktoberfestsonntag von
Tübingen aus einen Sonderzug nach München,
der , wie letztes Jahr , viel Anklang fand . Es hat
auch einen besonderen Reiz , gerade an diesem
Tag die Wiesn zu besuchen , da Besucher aus nah
und fern diese letzte Gelegenheit , sich auf der
Theresienwiese zu Füßen der Bavaria zu amü¬
sieren , mit Leidenschaft ausnützen . So herrschte
denn auch am Sonntag in München ein toller
Betrieb , in den sich auch die schwäbischen Son¬
derzugteilnehmer aus W . mit Begeisterung stürz¬
ten . Die 'unzähligen Schaubuden , Bierzelte und
Belustigungen fanden einen Rekordzuspruch und
alles wurde getragen von einer Woge der Gaudi
und leichten Beschwingt - und manchmal sehr
großen Beschwipstheit . Auch wenn es für die
schwäbischen Wiesn -Pilger ein langer Tag war,
waren sie doch alle , trotz des ungünstigen Wet¬
ters , abends voll erfüllt von den Erlebnissen
dieses Oktoberfestes , das in jeder Hinsicht an die
besten Friedensjahre erinnerte . Erfreulich war
auch , daß die Fahrt vorzüglich klappte und der
Sonderzug die weite Reise nach München we¬
sentlich beschleunigte.

Geschichte im Bilde der Briefmarke
Altensteig. In der Zeit vom 27 . bis 29 . Oktober

wird in Altensteig eine Briefmarkenausstellung
„Hundert Jahre deutsche Geschichte im Bilde der
Briefmarke “ gezeigt.

Durch Uebermüdung in den Tod
Freudenstadt. Zwischen Freudenstadt und Loß-

burg wurde am Sonntagmorgen der 22 Jahre
alte Fahrer Erwin K1 u m p p aus Dornstetten

tot aufgefunden . Die polizeilichen Ermittlungen
ergaben , daß der Verunglückte vermutlich infolge
Uebermüdung nachts mit seiner Zugmaschine von
der Straße abgekommen war und gegen einen
Baumstumpf geschleudert wurde Hierbei ver¬
letzte er sich tödlich.

Hechingen erhält Omnibusverbindung
Hechingcn . Die Bundesbahn wird am 8 . Ok¬

tober die Omnibusverbindung Tübingen —Bodels-
hausen jeweils mittwochs , samstags und sonntags
bis Hechingen weiterführen . Dadurch erhält He¬
chingen die seit langem ersehnte Spätverbindung
mit Tübingen und Stuttgart . Die Omnibusse
fahren ab Tübingen werktags 23 und sonntags
23 .30 Uhr.

Wieder „Königin -Pauline - Stift“
MR . Friedrichshafen . Das „ Königin - Pauline-

Stift “ in Friedrichshafen , vor 94 Jahren als Hö¬
here Mädchenschule und Töchterinstitut gegrün¬
det , 1942 wegen seiner „königlichen “ und „christ¬
lichen “ Haltung geschlossen und 1944 von Bom¬
ben zerstört , ist wieder neu aufgebaut worden.
Die Einweihung fand am vergangenen Sonntag
im Beisein von Landesbischof D . H a u g , Ober¬
kirchenrat Sauter , Philipp , Herzog von Würt¬
temberg , Kultusminister Bäuerle und vielen
geistlichen und weltlichen Würdenträgern . statt.
Der Vorstand des Verwaltungsrates der Stiftung,
Prof . N e e f f , gab den Gästen , unter denen sich
auch zahlreiche ehemalige Stiftlerinnen befan¬
den , einen geschichtlichen Ueberblick über das
altehrwürdige Haus , das an seinem alten Platz
zu neuer Wirksamkeit erstanden ist . Es wird
künftig einen doppelten Zweck zu erfüllen ha¬
ben . Ein Teil ist als Altersheim eingerichtet
worden , während ein anderer Teil eine Frauen¬
fachschule beherbergt , die erste und einzige der¬
artige Ausbildungsstätte Südwürttembergs . Das
„Hauswirtschaftliche Jahr “

, das die Schülerin¬
nen hier mitmachen , bildet die Voraussetzung
für das Kindergärtnerinnenseminar , das Haus¬
wirtschaftliche Seminar , für die Ausbildung zur
staatlich geprüften Hauswirtschaftsleiterin und
andere soziale und pflegerische Berufe . Das Pau-
linenstift will außerdem getreu seiner überlie¬
ferten Bestimmung die ihm anvertrauten jun¬
gen Menschen tüchtig machen für ihre Aufgabe
in dfer christlichen Familie.

Wie wird das Wetter?
Vorhersage bis Donnerstagabend : Vorüberge¬

hende Wetterbesserung , wolkig bis heiter , trok-
ken . Nach Abkühlung stellenweise bis unter fünf
Grad , tagsüber wieder wärmer bis etwa 15 Grad.
Abflauende westliche Winde.

Qm •ditth dm Snod
Neues in Kürze

Die beiden farbigen amerikanischen Berufsboxer
Lloyd Marshall und Stonewall Jackson wer¬
den im Rahmenprogramm zu der deutschen Schwer¬
gewichtsmeisterschaft zwischen Hein ten Hoff (Ham¬
burg ) und Heinz Neuhaus (Dortmund ) am 15. Ok¬
tober in Dortmund antreten . Marshall wird gegen
Hans Sterlecki (Dortmund ) und Jackson gegen Leo
Starosch (Essen ) , der Jackson in Berlin nach Punk¬
ten scblug , boxen Der Gegner für den Halbschwer¬
gewichtler Conny Rux , der ebenfalls am 15. Oktober
in Dortmund boxt , steht noch nicht fest.

Regierungsrat Heinz Lindner , der Vorsitzende der
Arbeitsgemeinschaft deutscher Sport , hat als Ein-
berufer der Gründungsversammlung der
Sportdachorganisati o

*

*h in einem Rund¬
schreiben die Fachverbände um ihre Stellung¬
nahme zu der von dem deutschen Turnerbund und

Dr . Bauwens gewünschten Terminverlegung aufge¬
fordert.

Der Spielausschuß des deutschen Fußballbundes
hat die zweite Runde der Amateurländerpokalspiele
für den 12 . November wie folgt festgesetzt : West¬
falen r— Nordwürttemberg , Niederrhein — Nordba¬
den ; Bayern — Rheinbezirk . Berlin — Hamburg . Die
Austragungsorte stehen noch nicht fest.

Der „braune Bomfer “ Joe Louis plalnt gegenwärtig
ein neues Come -back , aber diesmal nicht als Boxer,
sondern als Direktor und Manager des „ Internatio¬
nalen Boxklubs “ . Als Direktor wird Louis ein
Sechstel der für Funk - und Fernsehübertragungen
gezahlten Summe von 1 Million Dollar , außerdem
ein Gehalt in Höhe von 15 000 Dollar und einen Teil
aus den Einkünften der Boxveranstaltungen erhal¬
ten . Zu seinen weiteren Einnahmequellen gehören
Grundbesitz , eine Versicherungsgesellschaft und eine
Fahrschule.

flttdf ba# wuzbe bezidjtet

Sädteverband fordert Südweststaat
Mannheim. Die Vollversammlung des würt-

temhergiseh -badischen Städteverbandes hat sicham Montag in Mannheim für die Schaffung des
Südweststaates ausgesprochen . In einer einstim¬
mig angenommenen Entschließung werden die
beteiligten Regierungen und Volksvertretungengebeten , so schnell wie möglich den Südwest¬staat zu schaffen . In der Entschließung wird u . a.betont , daß sich die Städte einer geplanten Rück¬
bildung der alten Länder mit allem Nachdruck
widersetzen würden . Dauernder politischer Un¬
friede und endlose Auseinandersetzungen wür¬
den vor allem in Altbaden die Folge eines sol¬
chen Zusammengehens sein

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Dienstag , 3 . Oktober

Auftrieb: 499 Rinder (davon 90 Ochsen aus
Ungarn ) , 758 Kälber , 1852 Schweine ( 1285 aus Un¬
garn , 150 aus Frankreich ) . Preise: Ochsen,
jung aa 90 bis 98 , a 76 bis 88 ; Bullen , jung aa 94
bis 98 , a 85 bis 93 ; Färsen aa 95 bis 100, a 85 bis
93, b 78 bis 83 ; Kühe , jung a 70 bis 80, b 56 bis
65, c 48 bis 55, d bis 45 ; Kälber (Sonderklasse)
a 128 bis 136, b 117 bis 127 , c 102 bis 116, d bis
100 ; Schweine a 134 bis 136, bl , b2 130 bis 135,
c 127 bis 133, d 115 bis 126. e , f , 110 bis 120, gl
115 bis 125, g2 105 bis 115. Marktverlauf:
Rinder mäßig belebt , Ueberstand an alten Ochsen
und Bullen . Kälber langsam geräumt . Schweine
langsam , Ueberstand an mageren Schweinen.

Ein Einwohner von Erbstetten, Kreis
Backnang, fand auf dem Feld einen Luftballon,an dem eine Postkarte mit einer Aufschrift inenglischer Sprache befestigt war . Aus der Auf¬schrift ging hervor , daß der Ballon anläßlicheines Pfadfindertreffens in der englischen Graf¬schaft Surrey gestartet worden war . Der Ballonhat die Strecke von England bis Erbstetten in 24Stunden zurückgelegt.

*
Eine riesige Menschenmenge hatte sich am Frei¬

tagnachmittag vor dem Stuttgarter Metropol-Palast eingefunden , als der Zaubermeister Ka¬la n a g in einen Ford - Taunus stieg, um den
Personenwagen mit verbundenen Augen durchdie Hauptverkehrsstraßen Stuttgarts zu lenkenfIn dem von Kalanag eine halbe Stunde langblind gesteuerten Wagen saßen ein Hauptwacht¬meister der Stuttgarter Schutzpolizei und zweiPressevertreter.

*
Der Gemeinderat des Luftkurortes Seeheiman der Bergstraße hat 20 Pfennig für jeden Rat¬tenschwanz ausgesetzt , der auf der Bürgermei¬sterei abgeliefert wird . Im Kampf gegen die Rat¬

tenplage waren schon einmal Prämien für abge¬lieferte Rattenleichen ausgesetzt worden . Prä¬
mienhungrige Einwohner erlegten so viele Na¬

ger , daß man mit dem Vergraben der toten Tiere
nicht nachkam und Kinder bereits „prämiierte“Leichen noch einmal vorlegten . Mit dem
„ Schwanzverfahren “ soll diese Art unlauterer
Konkurrenz ausgeschaltet werden.

*
Einem Schweinehändler aus Böhmenkirch , derim hinteren Teil eines Kraftwagens 14 Ferkel

beförderte , sprangen auf der Türkheimer Steigeplötzlich zwei Tiere auf die Schultern . VorSchreck verlor der Fahrer die Herrschaft überseinen Wagen und fuhr über die Böschung,stürzte 5 m tief ab, überstihlug sich zweimal undblieb schließlich an Baumstämmen hängen . Beidiesem zunächst äußerst gefährlichen Unfallbrach sich lediglich ein Ferkel ein Bein.
*

Einem Heidelberger Fischer ging eine Woll¬handkrabbe ins Netz. Dies ist das erstemal , daßein Exemplar dieser für den Fischbestand so ge¬fährlichen , aus China stammenden Krebsart beiuns gefunden wurde . Man hofft zwar , daß dasTier mit einem Schiff als „blinder Passagier“aus Holland eingeschleppt wurde , doch ist esauch möglich, daß der exotische Krebs den Nek-kar auf normalem , Weg erreicht hat , da seine
Gattung von einem starken Wandertrieb beseeltist.

Ausklang der Motorsportsaison
Mit Ausnahme der Fabrikmannschaften von BMW

und NSU hatte sich die deutsche Spitzenklasse zum
Ausklang der Motorsportsaison beim Feldbergren¬
nen im Taunus eingefunden . Die U km lange
Rennstrecke wurde nach 13jähriger Pause wieder
befahren . Siegfried Wünsche (Ingolstadt ) fuhr in
der 350-Klasse auf seiner DKW -Kompressor mit
einem Schnitt von 100 .3 km 'std . das schnellste Ren¬
nen des Tages . Dem deutschen Meister H . P . Mül¬
ler (Bielefeld ) war in der 125-ccm -Klasse der Sieg
nicht zu nehmen . In der 250er-Klasse siegte Ewald
Kluge (Ingolstadt ) unangefochten . In der Halbliter-
Klasse waren die Saugmotorenfahrer unter sich.
Aus dem Zweikampf Hoske -Rührschneck ging Hoske
mit 1 Sekunde Vorsprung als Sieger hervor . In der
Sportwagenklasse bis 1X00 ccm feierte der Deutsche
Meister Walter Klöckner auf VW - Eigenbau einen
überlegenen Erfolg.

Totoquoten
Württ .-Bad . Toto : 1. Rang je 20 110 DM für < Gewin¬

ner ; 2. Rang je 609 DM für 132 Gewinner ; 3. Rang
je 44.50 dM für 1793 Gewinner . In der Zusatzwette
wurden 1308 Gewinner ermittelt , die je 32.30 DM er¬halten.

Bayern - Toto : 1 . Rang je 1038 DM für 128 Gewin¬ner ; 2. Rang je 44 DM für 3020 Gewinner ; 3. Rang je5 DM für 26 434 Gewinner . Zusatzwette ; 1. Rang je37 DM für 976 Gewinner ; 2. Rang je 3 DM für 11 47*Gewinner.
Hessen - Toto : 1. Rang je 2451 DM für 5 Gewinner;2. Rang je 80 DM für 153 Gewinner ; 3 . Rang je 8.70DM für 1784 Gewinner . Zusatzwette : je 581 DM für 8Gewinner.
Rheinland - Pfalz - Toto : 1. Rang je 22 103 DM für 4Gewinner ; 2. Rang je 559.50 DM für 158 Gewinner;3. Rang je 42.55 DM für 2078 Gewinner . Zusatzwette:je 1004 DM für 27 Gewinner.
Gesamtumsatz im W .B . - Toto : 568 300 DM.

Obstmosthersteller denkt daran!
M* di« Gesunderhaltung Ihres Obstmostes und Vermeidung von
$4»warz-. Zäh - oder Stichigwerden ist die rechtzeitigeBeimischung von

Boehringer ' s Most - Milchsäure
bei oder nach dem Keltern entscheidend. Dann bleibt Ihr Obctmost
gesund, hell und wohlschmeckend bis tum letzten Tropfen.

Zu beziehen durch*
nlj C H . BOEHRINGER SOHN

INGELHEIM AM RHEIN
oder durch die autorisierten Verkaufsstellen»

Ferd . Müller's Nachf . Stuttgart N, Tunzhoferstr la
Heinrich Vohrer, Kellereiortikel , Heilbronn f Neckar
Fritz Müller jun .. Chemische Fabrik, Göppingen / Würtf.

Ausführlidie Drudeschriften ouf Wunsch kostenlos.

Süclefl. Klassenlotterie
alle 14 Tage Ziehung
Zwischen jeder Klasse eine weitere Ziehung

mit 100 000 DM Hauptgewinn
Einsatz für die Zwischenklasse je %-Los 1 DM

18 Millionen 500000
1 . Klasse Ziehung 18 ./19 . Oktober 1950

Lose und alles Nähere durch
Staatl . Tiikinnan Wilhelmstr . 8
Loiterieeinn . I UDiny vll r Neckarbrücke

Verkaufsstelle : Balingen , Schrennen , BekleidungshausVerkaufsstelle : Ebingen , Glock - BucbhandlungVerkaufsstelle : Rottenburg , Zigarrenhaus Walter , Königstr.Verkaufsstelle : Schömberg , Ehrler , Friseurmeister
Beachten Sie bitte die Postwurfsendung

SOEBEN ERSCHIENEN

Alle Hotels , Pensionen , Gasthöfe , Kaffees und Vergnügungs¬stätten in fast 3700 Städten, Kurorten, Bädern u . Sommerfrischen
aus ganz Deutschlandenthält

KAUPERTS DEUTSCHUND HOTEI - UND REISEFÜHRER ~
564 Seiten Umfang mif rund 70000Anschriftendes Fremdenver¬
kehrsgewerbes eher vier Zonen. U . a. rund 20 000 Hotels, Kur¬
anstalten und Pensionen, 26 000 Gasthöfe und Restaurants
(Nachweis über rund 400000 Betten 1) , 5500 Kaffeehäuser und

Konditoreien, 600 Reisebüros usw . mit vielen Fotos I
Preis DM 5.— (zuzüglich DM —.60 für Porto).

Richten Sie Ihre Bestellung bitte an

KAUPERTVERLAG GMBH
FREUDENSTADT ■ STUTTGART . DÜSSELDORF . BERLIN
FREUDENSTADT IM SCHWARZWALD • SCHLIESSFACH 52

POSTSCHECKKONTO STUTTGART 278*

ALTERSBESCHWERDEN

HOCNKONZEHTR4CRT.6E8UCHL0S
2.15 u. 1,25

Ankauf von Telafon 95044
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Sorgenfrei imd . . .

Zahntechn . Assistentin
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fort oder später Stellung . Elisa¬
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„Verbinden Sie mich mit Doggerbank“

An

Deutsche Fischdampferflotte wieder „im Kommen“
br . BREMERHAVEN . (Eig . Bericht)

der deutschen Nordseeküste sind die
Fischdampfer und Logger auf dem Herings¬
fang. Auf den Hauptfangplätzen, dem Fladen¬
grund und der Doggerbank , herrscht Hochbe¬
trieb . Der Hering hat abgelaicht . Die Schwär¬
me „stehen“

, wie die Fischer sagen , jetzt in
verschiedenen Tiefen . Bei Tag bevorzugen sie
die Nähe des Meeresbodens , gegen Abend stei¬
gen sie höher an die Wasseroberfläche. Der
Kapitän eines Heringsdampfers hat es nicht
schwer , den Schwarm festzustellen. Das Echo¬
lot zeigt ihm die Schwärme an , aber meistens
wissen die Männer an Bord auch ohne die mo¬
dernen Hilfsmittel der Technik , welches Netz,
Grund- oder Schleppnetz , sie auswerfen müs¬
sen.

Wer einmal eine Fangreise mitgemacht hat,
wird die Bilder und Eindrücke nie wieder ver¬
gessen können. Während des Fangs ist für die
Mannschaft das Wort Schlaf aus dem Wort¬
schatz gestrichen Schlafen kann man, wenn
man in Altona, Hamburg oder Cuxhaven An¬
ker geworfen und die „Ladung“

, in diesem
Falle einen Schiffsbauch voll Heringe, gelöscht
hat . Tag und Nacht surren während der Reise
die Seilwinden. Die Männer stecken in hohen
Gummistiefeln und warmen Wollsweatern,
Oelmäntel und Südwester schützen vor Bre¬
chern und auf Deck einströmendes Wasser.
Der Heringsfang hat seine eigene „Strate¬
gie“ . Alte Fischdampferkapitäne „riechen “ den
Hering auf Meilen , sie wissen genau, wie die
Schwärme ziehen , wo der beste Hering zu fin¬
den ist , wie lange sie das etwa 8—10 m lange,
mit einer Stahlkugel beschwerte Schleppnetz
schleppen müssen . Sie wissen auch genau,
wann es Zeit ist , es mittels Seilwinde herauf¬
zuhieven , um den „Hol “ zu bergen.

Erregend der Augenblick , wenn das gefüllte
Netz im Kielwasser des Schiffes auftaucht.
Dann befiehlt der Kapitän den Maschinisten
durch das Sprachrohr „Maschine stop “. We¬

nig später hebt die Seilwinde das Netz , in dem
es silbrig durcheinanderkribbelt, ruckweisean
Deck . Dort stehen die Fischer mit einem arm¬
starken Tau bereit, um „abzubinden“

, d . h.
das Netz wird wie der Darm einer Wurst in
mehreren Etappen abgebunden und entleert
Die Heringe ergießen sich — buchstäblich! .—auf das Vorschiff , wo sofort damit begonnen
wird, „die „Blindgänger“ , Makrelen, Kabel¬
jau , aber auch — Tintenfische und was die
Nordsee an bekanntem und unbekanntem Ge¬
tier ausspeit, auszusondern. Andere Männer
spritzen den Hol mit Schläuchen fein säuber¬
lich ab und schaufeln ihn mit Netzschaufeln
durch eine kreisrunde Oeffnung an Deck in
den Fangraum . Dort vollzieht sich dann der
letzte Akt, das Salzstreuen. Der Fisch muß
unter allen Umständen frisch auf den Markt
geliefert werden. Deshalb darf eine Fangreisein den meisten Fällen den Zeitraum von ei¬
ner Woche nicht überschreiten.

Das Leben an Bord der Heringsdampferund
Logger ist hart . Die Arbeitskraft jedes Man¬
nes wird auf das äußerste beansprucht. Es
gibt keine Ruhe. Sobald das Netz entleert ist,
wird es wieder in die Tiefe versenkt und die
Fangreise fortgesetzt. Kaum hat Jan Maat
Zeit, die nassen Sachen abzulegen und trete¬
st iet aus Pari s:

kene anzuziehen. Wenn er sich dann zwei
Stunden aufs Ohr legen kann , in der Koje,
die wie ein Schrank in die Mannschaftskabine
eingebaut ist, so ist das schon sehr viel . Erst
wenn der Käptn den Fang abbricht und Be¬
fehl gibt, den Hafen anzulaufen, wird es ruhi¬
ger an Bord.

Auf einer Fangreise nach der Doggerbank
lange vor dem Kriege hörte ich einmal den
Käptn einen entsetzlichen langen, fürchterli¬
chen Fluch ausstoßen. Es schien mir der
schlimmste Fluch aller Zeiten zu sein . Was
war geschehen ? Das Schleppnetz war geris¬
sen , hatte sich in der Seilwinde verheddert,
ein Hol (einige Tonnen Heringe) war verlo¬
ren. Es dauerte Stunden, bis das Netz wieder
klar war.

Wenn es dann heimwärts geht , hat sich der
Kapitän längst mit seinem Reeder verständigt,
wo der Fisch angelandet werden soll . Heute
stehen die modernsten Nachrichtenmittel im
Dienste des Fischfangs . Von seinem Schreib¬
tisch aus kann der Reeder sich mit dem Ka¬
pitän des Heringsdampfers, der auf der Dog¬
gerbank kreuzt , mittels Sprechfunk über das
Ergebnis des Fangs unterhalten und ihm An¬
weisungen erteilen . Er braucht nur beim Fern¬
amt ein Gespräch mit dem gewünschtenSchiff
anzumelden. Das Fernamt ruft die Küsten¬
funkstellen Norddeich oder Weser -Elbe und
diese stellen dann die Funk-Sprechverbindung
her.

„Douceur de la vie M in der Verteidigung
Der erste französische Herbst ohne Streiks / Kampf um die Zentralheizung

PARIS (f) . Die Amerikaner, Engländer,
Schweizer und Belgier , also die Hauptkontin¬
gente des auch in diesem Jahr durch Paris
fließenden Fremdenstroms, treten langsam den
Rückzug an . Der Sommer war ziemlich ver¬
regnet und der Herbst verspricht bisher nichts
Besseres . Die Pariser selbst haben sich auf
dem Lande genügend gelangweilt, um ihre
alte Stadt auch bei Regenwetter wieder schön

Teure Damen
Millionen von Devisen für Damenstrümpfe / Von Alexander Michels

zu finden . Vor den Restaurants bauen sich wie¬
der die Austern- und Schneckenstände auf,
die etwa die Funktion der Würstchenbuden in
Deutschland haben. Die Caföterrassen werden
wieder mit Glaswänden umgeben und bald
werden die kleinen rauchenden Oefchen wie¬
der angezündet, die den Parisern erlauben,
ihren Aperitif auf der Straße zu trinken und
dennoch nicht allzusehr zu frieren . In den gro¬ßenWohnblocks aber hat der alljährliche Streit
zwischen den Mietern und dem Concierge um
die Inbetriebnahme der Zentralheizung be¬
gonnen.

Die Offensive der Preise
„Es gibt nichts Schöneres als ein wohlbe-

strumpftes Frauenbein“ , sagte einmal Mau¬
passant. Frankreichs liebeserfahrener Roman¬
cier und Novellist . In der Tat scheinen die
Damen der ganzen Welt , auch wenn sie die¬
sen Ausspruch des Dichters nicht kannten, die
Erfahrung gemacht zu haben, daß die Herren
der Schöpfung schöne Strümpfe an schönen
Beinen beifällig aufnehmen. Auch heute noch
gilt in sogenannten besseren Kreisen die An¬
sicht , daß eine Frau ohne Strümpfe nur halb
angezogen ist.

Um so schmerzlicher empfanden es die
deutschen Frauen, daß nach dem Kriege die¬
ses begehrenswerte Kleidungsstück ein rarer
Artikel war. Man schätzt den Jahresbedarf
an Damenstrümpfen in Westdeutschland , auf
fünf Paar je Frau . Das bedeutet, daß in
Westdeutschland etwa 90 Millionen Paar
Strümpfe jährlich benötigt werden. Demge¬
genüber konnte jedoch die deutsche Strumpf¬
industrie 1949 insgesamt nur 3,5 Millionen
Paar Damenstrümpfe herstellen. Hierbei muß
allerdings berücksichtigt werden, daß vor dem
Kriege die deutsche Strumpffabrikation sich
vornehmlich auf den Raum von Sachsen , und
hier wiederum in erster Linie auf Chem¬
nitz, konzentrierte. Allein ‘ die Chemnitzer
Strumpffabriken erreichten 1938 eine Pro¬
duktionszahl von 276 Millionen Paar , wovon
über 25 Prozent ins Ausland exportiert
wurden.

Für den westdeutschen Bedarf sind diese
Gebiete durch die Zweiteilung Deutschlands
weggefallen . In Westdeutschland sah man
sich daher vor die Notwendigkeit gestellt , in
möglichst kurzer Zeit eigene Fabrikations¬
anlagen für Damenstrümpfe aufzubauen. Bis¬
her lag der Schwerpunkt der westdeutschen
Strumpffabrikation, die sich quantitativ na¬

türlich nicht mit der Sachsens messen konnte,
im Sauerland und in Süddeutschland. Die dor¬
tigen Betriebe waren jedoch zum größten Teil
veraltet und daher in ihrer Produktion un¬
rentabel , weshalb man gezwungen war , mo¬
derne Cotton -Maschinen aus den USA zu
kaufen. In den letzten Jahren haben aber auch
deutsche Firmen, so vor allem in München,
Stuttgart , Wiesbaden und Göttingen, die Her¬
stellung von Cotton-Maschinen aufgenommen.

Trotz dieser Bemühungen betrug die Pro¬
duktion von Damenstrümpfen in Westdeutsch¬
land im vergangenen Jahr , wie bereits er¬
wähnt , nur 3,5 Millionen Paar . Um den Be¬
darf , der durch die vorangegangenen Kriegs¬
und Nachkriegsjahre verständlicherweise au¬
ßergewöhnlich hoch war , auch nur einigerma¬
ßen decken zu können, mußten fast 50 Mil¬
lionen Paar Damenstrümpfe aus dem Aus¬
land eingeführt werden. Daß ein solcher Im¬
portbedarf bei der an sich schon sehr ange¬
spannten Devisenlage Westdeutschlands auf
die Dauer nicht tragbar ist, leuchtet jedem
ein , dürfte jedoch nichts an der Tatsacheän¬
dern , daß Westdeutschland im kommenden
Jahr trotz aller Anstrengungen höchstens 20
Millionen Paar Strümpfe herstellen kann.
Damit würde für jede westdeutscheFrau jähr¬
lich ein Paar Strümpfe aus eigener Produk¬
tion zur Verfügung stehen. Die übrigen be¬
nötigten vier Paar müssen dann noch immer
eingeführt werden. Erst in etwa zehn Jahren
wird die westdeutsche Strumpfindustrie so¬
weit sein , 90 Millionen Paar Damenstrümpfe
herstellen zu können.

Da die Damen aber auf ihr Mindestquan¬
tum von fünf Paar Strümpfen im Jahr kaum
verzichten werden, bleibt den Bundesbehör¬
den nichts anderes übrig, als weiterhin tief
in den Devisensäckel zu greifen.

Kein Grund anzunehmen, daß die Mieter in
diesem Jahr erfolgreicher sein werden als in
allen vorhergehenden. Die Conciergen , die nach
einmütiger Aussage aller Mieter notorisch faul
sind , verschieben die zentrale Beheizung der
Häuser mit allen ihnen zur Verfügung stehen¬
den Machtmitteln so lange wie irgend möglich
und frieren lieber selber, als einen Tag zu früh
die Kohlenschaufel in die Hand zu nehmen.
In diesem Jahre haben sie das besondere Ar¬
gument, daß die Kohlenpreise wieder gestie¬
gen sind , ein Argument, das bei den sparsa¬
men Franzosen immer Zugkraft hat . Zumal
auch andere Preise plötzlich davonzulaufen
drohen. Die Butter , die Textilien, die Schuhe,
das Gemüse, das Fleisch, alles scheint sich
zu einer konzentrischen Preiserhöhungsoffen¬
sive gegen den Verbraucher zusammenge¬
schlossen zu haben. Teils führen sie jahres¬
zeitliche Argumente ins Feld, teils den Krieg
in Korea, teils die Spekulation, die in solchen
Fällen immer als Sündenbock herhalten muß,
die Regierung aber, die allsonntäglich durch
zahlreiche Minister ihren unbeugsamen Wil¬
len kundgibt, die Preise zu halten und dabei
die Löhne noch zu erhöhen, tut sich schwer
und erntet nur Mißtrauen.

Eins ist jedoch sicher . In den letzten drei
Jahren brachte der Herbst den Franzosen re¬
gelmäßig große Streikbewegungen, die nicht
nur die industrielle Produktion ernsthaft be¬
hinderten , sondern auch die Hausfrauen und
die Arbeiter selbst, die bald kein Gas oder
kein Licht , bald keine U-Bahn und keinen
Omnibus hatten . In diesem Jahr spricht noch
niemand von Streik, obwohl der traditionelle
Streikmonat , der Oktober, schon begonnenhat.
Die kommunistischen Gewerkschaften schei¬
nen eingesehen zu haben, daß der französi¬
sche Arbeiter streikmüde geworden ist . Erstens

Kleinigkeiten
Gesammelt von Rüdiger Boschmann

Gefühlsmensch
In St. Joseph , USA, brach ein Dieb in der

Nacht ins Poldzeigebäude ein . Er ließ alles un¬berührt, bis auf den Eckstein des alten Gefäng¬nisses, der dort als Erinnerungsstück aufbewahrt
wurde . Den alten Stein nahm der Dieb mit.

Selbstmörder
In Buffalo wurde ein junger Mann verhaftet,als er versuchte , mit einem Polizeistreifenwagen

davonzufahren . Er hatte statt auf den Starter
auf die Alarmsirene gedrückt.

Mit Zinsen
In Albuquerque verweigerte eine Bank einem

Antragsteller eine Anleihe von 300 Dollar . Der
Mann zog eine Pistole aus der Tasche, beraubte
die Bank um 378 Dollar und ging davon.

Talent
Ein gutaussehender junger Mann erschien

kürzlich in Wetumka (2500 Einwohner ) und er¬klärte, er sei der Reklamechef von „Bohns Ver¬
einigter Zirkusschau “ . Die Pfadfindergruppe des
Ortes verteilte Reklamezettel für ihn . Das
Meadors Hotel reservierte . 20 Zimmer für die
Zirkusleute , ein Laden bestellte 100 Pfund
Würstchen , ein großer Haufen Heu für die Ele¬
fanten wurde auf Anweisung des jungen Mannes
angefahren und Coca Cola Co . fuhr einige Dut¬
zend Kästen mit Limonade herbei . Mr. Morrison,
so hieß der Zirkusagent , verkaufte für 250 Dol¬
lar Reklame für Geschäfte und Wirtschaften in
der Zirkusschau . Zwei Aerzte behandelten ihn
für Freikarten. Da er sich so sehr um das Wohl
der Geschäftsleute der Stadt bemühte , stiftete
das Meadors Hotel ihm ein Freizimmer und
eine Gaststätte stellte ihm freie Mahlzeiten zur
Verfügung . Eines Tages war Mr. Morrison ver¬
schwunden . Der Zirkus kam nie . — Die Bewoh¬
ner von Wetumka ärgerten sich nicht zu lange.
Sie erklärten einen Tag zum „Schildbürgertag“
und aßen ihre Würstchen auf.

Gummi
Kaugummi ist eines der besten Geschäfte in

der amerikanischen Industrie . Ueberall , wo GI ’s
ihre Kulturspuren hinterlassen haben , kaut die
Bevölkerung der Länder . Nach Japan ahein
exportieren die Kaugummifabrikanten jede
Woche .25 Tonnen Gummi. Die Kaugummiindu¬
strie hat einen jährlichen Umsatz von über
900 Millionen Dollar . — Sogenannter „Blasen-
Kaugummi “ verkauft sich am besten . Aus sol¬
chem Gummi können zwischen den Zähnen
Blasen gepustet werden , die so groß wie Luft¬
ballons sind . Bei Wettbewerben haben die Teil¬
nehmer zehn Sekunden Zeit zum Kauen und
zwei Minuten Zeit zum Blasen . Dann wird fest¬
gestellt , wer den größten Ballon produziert hat.

weil sich seine Lebenshaltung im letzten Jahre
zweifellos gebessert hat , zweitens weil die
Lohnfestsetzung nicht mehr durch den
Staat erfolgt, sondern zwischen Gewerkschaf¬
ten und Unternehmerverbänden frei und , wie
die letzten Monate bewiesen, nicht ohne Er¬
folg ausgehandelt wird , drittens aber weil Ko¬
rea mit all seinen Folgen den Kommunisten
doch Abbruch getan hat , die mehr und mehr
auch in der französischen Arbeiterschaft als
mitschuldig an der neuen Militarisierung des
Lebens angesehen werden.

Panzer statt Autos
Der Franzose ist ja von Natur aus kein Mi¬

litarist . Diesmal aber kam der Zwang zur Auf¬
rüstung gerade in dem Augenblick, in dem
sich Frankreich vom letzten Krieg sichtbarer¬
holt hatte . An nichts war mehr Mangel , der
französische Franken hätte über Nacht wieder
zu einer Goldwährung werden können und die
lang verlorene „douceur de la vie“

, die „Süße
des Lebens“

, war schon wieder greifbar nahe.
Jetzt werden Traktoren- und Autofabriken
auf Panzerwagen umgestellt, Kautschuk wird
knapp , das Benzin wird schlechter, die Gold¬
kurse steigen wieder und alles zittert vor der
Inflation.

Dennoch , seit langem der erste Herbst ohne
Streik . Man hat also auch Grund zu Optimis¬
mus . Und man hat wieder etwas zu verteidi¬
gen . Die Franzosen sehen es wohl. Und im
Grunde nehmen sie ihre Klagen selbst nicht
gar so ernst . F.

Monika
Von Fried ! Eidens

Monika wohnt in einem Barockschloß . Aber
wenn sie aus dem Zimmer ins Freie will , muß
sie über eine Art Hühnerleiter klettern . Die
Mutter sagt , das ist eine Notwohnung. Es
sind viele Notwohnungen in dem großen alten
Schloß . Monika weiß nicht , was für ein Un¬
terschied zwischen einer Notwohnung und ei¬
ner richtigen Wohnung ist . Seit sie mit ihren
kleinen stämmigen Füßen auf der Erde
steht , hat sie manche Wohnungen gehabt,
in Baracken und Schlössern , nur kein Zu¬
hause, sagt die Mutter , aber das versteht
Monika erst recht nicht . Sie ist überall zu
Hause , ihr Herz schlägt in jeder grünen
Wiese unter Gottes Himmel Wurzel . Seit ei¬
nem halben Jahr geht Monika in die Schule,
da sitzen sie alle beieinander, die Dorfkin¬
der und die Fremden, sie lernen dasselbe i
und dasselbe u , sie spielen dieselben Spiele,
und im Sommer laufen sie alle barfuß , da
gibt es wenig Unterschied.

„Monika “
, sagte die Mutter , „ich meine, wir

könnten dein Bettchen hergeben? “ Monika
macht entsetzte Augen . „Warum ? “ fragt sie.
„Weil die Frau nebenan ein Kind bekom¬
men hat . jetzt sind es drei, und sie haben
nur ein Bett. Und du bist schon so groß , daß
du auf der Couch schlafen kannst“ . Monika
schweigt . Sie legt die Hände auf ihr Bett,
sie liebt es sehr. Jeden Abend spannt sie eine
Schnur um den Pfosten und kutschiert damit
ins Traumland. „Vielleicht bin ich doch noch
zu klein“

, sagt sie und kämpft mit Tränen.
Aber die Mutter«steht am Fenster und hört

nichts . „Komm “ , flüstert sie und winkt,
ganz leise !“ Und dann hebt sie Monika auf
die Fensterbank und zeigt in das dichte Ge¬
büsch draußen, das an der Mauer hochrankt.
Gerade unter dem eisernen Gitter ist ein
Rotschwänzchennest , man sieht nur vier win¬
zige gelbe Schnäbel , die sich plötzlich mit

verlangendem Geschrei aufsperren . Das Rot¬
schwänzchen sitzt im Baum gegenüber und
äugt , mit einem schnellen Flügelschlag ist es
beim Nest und füllt die aufgerissenen Schnä¬
bel — und ist wieder fort.

Monika ist still , in ihren braunen Augen
sind goldene Pünktchen, die leuchten . Sie faßt
nach der Hand der Mutter. „Mama “

, sagt sie,
„Mama , ich möchte beten. “ Die Mutter schließt
beide Hände um das kleine heiße Gesicht.
„Warum ? “

„Daß alle Kinder auf der Welt
ein Bettchen haben .“

Berlin - Paris—London
In Berlin mit dem Autobus zu fahren, ist

ein Abenteuer: Während der Hauptverkehrs¬
zeit warten oft zehn , fünfzehn Menschen an
einer Haltestelle. Kommt ein Wagen angerollt,dann drängt sich jeder so nahe als möglich
an die Stelle des Bordsteins , wo er halten
wird. Nur wer der Plattform am nächsten
steht , hat Aussicht , sein Ziel zu erreichen.
Sobald fünf oder sechs Personen ausgestiegen
sind und sich durch den Haufen der Warten¬
den gepreßt haben, kommt Bewegung in ihn:
Zuerst steigt der Stärkste ein , dann der Flink¬
ste, dann der Dickste . Während noch zwei
oder drei Normalmenschen nachfolgen , ruft
der Schaffner „Besetzt !“ und drückt auf den
Knopf. Manchmal springt noch ein Beherzter
auf, wenn er einen Anpfiff riskiert . Alle üb¬
rigen warten verärgert darauf , bei einem
der nächsten Wagen mehr Glück zu haben.
Wenn er ankommt, dann — s . o . ! Das Geheim¬
nis ist : Tempo!

*
In Paris mit dem Autobus zu fahren , ist

ein Rechenexempel : Kommt man an die Hal¬
testelle, so reißt man sich aus dem dort ange¬
brachten Kästchen einen Zettel ab , so groß
wie zwei Briefmarken. Auf ihm steht eine
Nummer. Hält ein Wagen , ganz gleich , wel¬
cher Linie , so läßt sich der Schaffner von ir¬
gend jemand eine Nummer zeigen und ruft

sie auf. Wer eine Zahl unter ihr hat , steigt
züerst ein , wer darüber ist , folgt nach . Dabei
zählt jeder Wartende von selbst mit. Wer
vor dem „Besetzt!“ der Letzte ist und ent¬
täuscht wird, weil er gerade nicht mehr mit¬
kommt, hat zugleich seinen Trost : Er weiß
genau, daß er am nächsten Wagen der Erste
sein wird . Alle Umstehenden, oft dreißig
Personen, merken sich, daß er vor ihnen seine
Nummer vorzeigen wird und warten , bis ihre
Zahl aufgerufen wird . Jedermann kennt dieses
Verfahren und findet es praktisch. Das Prin¬
zip lautet : Vernunft!

*

In London mit dem Autobus zu fahren , ist
ein Erlebnis: Es gibt weder Drängelei noch
Bons . Wer einsteigen will , stellt sich an der
Haltestelle genau hinter seinen Vordermann
in eine Doppelreihe, zieht seine Zeitung her¬
aus oder unterhält sich mit seinem Nachbar,
bis er ganz vorne angekommen ist. Je mehr
der Verkehr zunimmt, desto länger wird die
Schlange , die sich genau am Rand des Geh¬
steigs bildet und keinen Fußgänger behindert.
Manchmal wächst sie bis auf hundert oder
mehr Personen an , oft nimmt sie ab bis auf
drei oder vier. Ohne ein Wort zu verlieren,
steigt ein , wer an der Reihe ist . Eine Vor¬
schrift für dieses System gibt es nicht . Des
Rätsels Lösung heißt : Höflichkeit ! H.

Kulturelle Nachrichten
Das Kunsthaus Fischinger in Stuttgart,

Eßldnger Straße , veranstaltet bis zum 26. 10. 1950
eine Kollektivausstellung des Malers GeorgGustav Schopf.

Der Schauspieler Attila Hörbiger und der
Regisseur Gustav U c i c k y , die am Freitag mor¬
gen bei Stuttgart mit dem Kraftwagen verun¬
glückten, werden voraussichtlich in etwa 14 Ta¬
gen aus dem Krankenhaus entlassen werden
können , da sich ihr Befinden wesentlich gebes¬sert hat.

Für den Bücherfreund
A . E . Brachvogel , Friedemann Bach-
Hera -Verlag , Berlin und Hamburg . 294 S.
Volksausgabe.

Der berühmte Roman über Aufblühen und
Welken des Ruhmes von Johann Sebastian Bachs
genialstem Sohn ist von Carl Peter Rauhof
überarbeitet worden . Die packende Gestaltungs¬kraft Brachvogels wird auch heute , zumal im
Bachjahr , seine Wirkung nicht verfehlen.
Autosuggestion und Handlesekunde

Emil Schlunck, Autosuggestion (Selbst¬
beeinflussung ) , ein Weg zur Selbstheilung und
Gesundung . Alwin Fröhlich Verlag Hamburg
1930 . 144 S.

Auf Grund eigener Erfahrung sieht es der
Verfasser als nützlich an , die Autosuggestion in
den Dienst der Persönlichkeitsbildung zu stellen.
Er versucht Anregungen zu geben und Wege zu
weisen.

Pari Bauer, Die Sprache der Hände ; Hans
E . Günther Verlag , Stuttgart , 1950 . 84 S . Text
und 27 ganzseitige Abbildungen auf Kunst¬
druckpapier.

Während wir der Graphologie wissenschaftli¬
chen Rang zuerkennen , stehen wir der Hand¬
lesekunst stets etwas skeptisch gegenüber . Das
liegt nicht zuletzt daran, daß dieses Gebiet bis¬
her Tummelplatz des Dilettantismus war . Dr.
Paul Bauer , der auch das Buch : „ Der moderne
Aberglaube und seine Ueberwindung “ verfaßt
hat, versucht sachlich herauszustellen , was an der
Sache dran ist . Chirologie und Chiromantie wer¬
den gegeneinander abgegrenzt . h
Der öffentliche Dienst

Kurt Oppler und Erich Rosenthal-
P e 11 d r a m , Die Neugestaltung des öffent¬
lichen Dienstes ; Verlag Kommentator GmbH:
Frankfurt/Main 1950. 75 S.

Auf wichtige Fragen des öffentlichen Dienstes
wird in der vorliegenden Schrift hingewiesen.
Die Verfasser haben mit Absicht auf eine zu¬
sammenfassende Schau verzichtet , um das Wich¬
tige nicht im Vielen ertrinken zu lassen . Das
„Institut zur Förderung öffentlicher Angelegen¬
heiten “

, das die Herausgabe besorgt hat , möch¬
te mit dem Buch eine Diskussion anregen.
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